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Der Kaiſer in England. 


Die Befriedigung, mit der die geſammte deutſche 
Preſſe — mit Ausnahme natürlich der ſocial⸗ 
demokratiſchen und der Bismarck'ſchen Blätter — 
die Atmäherung Englands an den Dreibund be- 


grüßt hat und neuerdings wieder die ſumpathiſche 


Aufnahme begrüßt, welche Kaiſer Wilhelm bei 
feinem dritter Beſuch in England findet. kann 
nach den Vorgängen der letzten Monate nicht 
mehr überraſchen. die freundſchaftlichen Be- 
ziehungen zwiſchen Deutſchland und England ſind 
in der That der Ausdruck der Intereſſengemein⸗ 
ſchaft zwiſchen dieſen beiden in ihrer Abſtammung 
verwandten Völkern. 

Das Geſühl für dieſe Sachlage hat ſeit Jahren 
die maßgebenden Kreiſe bei uns wie jenſeits des 
Kanals beherrſcht; aber daß die Ueberzeugung 
von der Gleichheit der Intereſſen der beiden 
Staaten nachgerade auch in den weiteſten Volks- 
kreiſen durchgedrungen iſt, wird man in erſter 
Linie auf die Bemühungen der Reichsregierung 
zurückführen müſſen, der Empfindlichkeit der 
Engländer ſoweit möglich auf dem Gebiete der 
internationalen und vor allem der Colonialpolitik 
Rechnung zu tragen. 

Es iſt kaum ein Jahr her ſeit dem Abſchluſſe der 
deutſch-engliſchen Vereinbarung über die Grenzen 
der beiderjeitigen Interefjengebiete in Afrika. Das 
Verhalten der Caprivi'ſchen Regierung in dieſen 
Fragen iſt damals in deutſchen colonialpolitiſchen 
Kreiſen und unter dem Eindruck der Friedrids- 
ruher Ketzereien in der ſchärfſten Weiſe als der 
Würde und den Intereſſen des deutſchen Reiches 
widerſprechend getadelt worden. In zahlreichen 
Entrüſtungsverſammlungen wurde gegen die 
übereilte Nachgiebigkeit der Reichsregierung Eng- 
land gegenüber Klage geführt, ſo daß ſchließlich 
der „Reichsanzeiger“ ſich veranlaßt fah, zur Ber ⸗ 
theidigung der Regierung das Wort zu ergreifen 
und die Abmachungen mit England durch eine 
ausführliche Denkſchrift über den Vertrag zu 
rechtfertigen. 
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Fall einer 


XVII. Preußiſches Provinzial 
Sängerfeſt. f 

Die geſtern gehegte Hoffnung, der Himmel 
werde für die eigentlichen Festtage doch wohl 
feine Schleuſen feſt verſchließen, ſcheint in Er- 
füllung zu gehen. Heute herrſchte das ſchönſte 
Wetter. um 9 uhr wurden die Fahnen nach dem 
Schützengarten gebracht, um 10 Uhr begann die 
erſte Generalprobe. Gleichzeitig tagte mit Nück⸗ 
Int auf die reiche Tagesordnung ſchon heute der 
angertag, deſſen ganze Tagesordnung erſt 
morgen erledigt werden kann. Vertreten ſind 
auf dem Sängertage 30 Bereine mit 77 Depu- 
irten. Aus dem von Herrn Rechtsanwalt Kabi- 
linski-Graudenz erſtatteten umfangreichen Ge- 
var und Kaſſenbericht ae wir hervor, daß 
1 Heſchäftsperiode 1884/87 76 Vereine mit 
f Mitgliedern dem Bunde angehören. Während 
er jetzigen Ajährigen Periode find 5 Bereine aus- 
15 neu eingetreten, ſo daß jetzt zum 


gehören. der gefammte Kaſſenbeſtand beträgt zur 
Jeit 7909,61 Mk. Aus Wohlthä Igheitstoskerien, 
die zum Beſten der Ueberſchwemmten von ver- 
ſchiedenen Pereinen veranſtaltet wurden, ſind dem 
Kusſchuß 10933 Mk. zur weiteren Bermendung 
twerwieſen worden. Im Anſchluß an dieſe Mit- 
heilungen gedachte der Vorſitzende mit warmen 
0 orten des um das Vereinsweſen jo hoch ver- 
enten Landgerichts - Präſidenten Hrn. Wetzki. 
wurde einſtimmig beſchloſſen, folgen- 
er Telegramm an denſelben nach Mies- 
haben zu ſenden: „Die auf dem Gängertage 
N Memel verſammelten Deputirten ſenden ihrem 
Eecherehrten Ehrenmitgliede ein herzliches „Grüß 
Aan Zu Bundesdeputirten wurden die Herren 
Sten Memel und Kauffmann Danzig und zu 
u ellvertretern die Herren Juſtizrath Alſcher und 
nger-Königsberg gewählt. Die Neuwahl des 
undesausſchuſſes wurde dem Zeſtausſchuß zu 
. überlaſſen. Bei der Erörterung über die 
„herige Art der Vertheilung des aus der 
p omwesitiftung fließenden Ehrenſoldes für Com- 
8 üſten wurde dem neuen Ausſchuß aufgegeben, 
Vorn KAusſchuß des deutſchen Sängerbundes dahin 
ftellig zu werden, daß derfelbe nicht ausſchließ⸗ 
on Zachcomponiſten verliehen werden ſolle, 
3 — daß man auch andere um die Muſik und 
ken angerweſen verdiente Kräfte damit beden- 
ſoll. Eine längere, ſehr lebhafte Debatte ent- 


Continent einzugehen. Die thatſächliche Bürgſchaft 
für eine ſumpathiſche Haltung Englands in einem 
ſolchen Falle liegt nahezu ausſchließlich in der 
Ueberzeugung des engliſchen Volkes, daß die 
Intereſſen Englands nicht nur in Friedens⸗ 
ſondern auch in Kriegszeiten identiſch find mit 
denjenigen Deutſchlands und feiner Verbündeten. 

Und je mehr 
des Kanals befeſtigt, um ſo leichter wird es ſein, 
auch in denjenigen 
welche nach der Auffafjung der intereſſirten Kreiſe 
in Deutſchland durch die vorjährige Uebereinkunft 
noch nicht in befriedigender Weiſe gelöſt ſind, eine 
Verſtändigung herbeizuführen. R ; 


Deuiſchland. 


* Berlin, 5. Juli. Ueber den Aufenthalt des 
deutſchen Kaiſerpaares in Kolland ſchreibt man 
noch aus Amſterdam vom 2. Juli: Irrthümlich 
meinte man hier, daß Kaiſer Wilhelm zum erſten 
Male in ſeinem Leben Kolland beſuchte. Als 
aber der Kaiſer geſtern im Reichs-Bildermuſeum 
war, erzählte er, daß er ſchon als Knabe 
Amſterdam beſucht und auch die Bildergalerie 
angeſehen hätte. Der Kaiſer erkannte ſogar noch 
verſchiedene der meiſtbekannten Rembrandt-Ge⸗ 
mälde, welche damals bereits einen tiefen Eindruck 
auf ihn gemacht hatten. Bei dem Beſuche im Muſeum 
war es das erſte Mal, daß der Kaiſer hier ſich 
mit Privatperſonen zu unterhalten Gelegenheit 
hatte. Es wurde jedermann freundlich berührt 
durch die ungezwungene Weiſe, in welcher der 
Kaiſer ſich mit dem Archttecten des Muſeums, 
dem Director und anderen Autoritäten unter- 
hielt. Im allgemeinen beſtätigen die geſtrigen 
Fefte den günſügen Eindruck, welchen der Kalſer 
bereits bei der erſten Begrüßung gemacht hatte. 

*[geußerungen des Kaiſers.] In Rotterdam 
hat der Kaiſer, wie das „Bureau Herold“ meldet, 
über die Erneuerung des Dreibundes geſprochen 
und ſeine Befriedigung über die Unterzeichnung 
der Congoahkte durch Holland geäußert, aber zu- 
gleich ſein Bedauern über die ablehnende Haltung 
Frankreichs in dieſer Frage ausgeſprochen. 

* [Das Diederzufammentreten des Abgeord⸗ 
neienhaufes] if, wie man in unterrichteten 
Kreiſen annimmt, auch in dieſem Jahre früh- 
zeitiger, als ſonſt üblich geweſen, zu erwarten, 
da wiederum ein bedeutender Arbeitsſtoff zu er- 
ledigen ſein wird. Es foll ſich darunter, wie Ve 
ſtimmt verſichert wird, auch das Volksſchulgeſetz 
wieder befinden. Nach einer weiteren Mittheilung 
würde auch das durch das neue Einkommen- 
ſteuergeſetz bedingte Geſetz betreffend die Abfin- 
dung der vormals Reichsunmittelbaren bereits in 
nächſter Seſſion zur Vorlage kommen. Wie ver- 
lautet, hat ſich dem Abſchluſſe dieſes Abkonımens 
keine große Schwierigkeit entgegengeſtellt, da die 
betreffenden Familien ſich mit wenigen Aus- 
nahmen durchaus entgegenkommend gezeigt haben. 

[Colonial -Lotterie.] Bezüglich der vom 
Abg. Arendt über die Antifklaverei-Lotterie auf- 
geſtellten Behauptungen erklärt die „Köln. Ztg.“ 
das Staatsminiſterium habe gar keinen Beſchluß 
darüber gefaßt, am wenigſten ſeine Ablehnung 
ausgeſprochen. Die Frage ſei vielmehr direct 
dem Kronrath unterbreitet worden, wo alle 
Staatsminiſter zuſtimmten, obwohl zuvor die 
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ſtand über die Frage: „Iſt die Bildung von 
Gau -Sängerbunden zu empfehlen?“ Don ein- 
zelnen Rednern wurden dieſelben als im höchſten 
Grade ſchädigend für das Vereinsweſen über- 


haupt und für die großen Sängerfeſie insbefon- 


dere hingeſtellt, während einige bei dieſer Ange- 
legenheit direct beteiligte Deputirte auf Grund 
ihrer bisherigen Erfahrungen gerade in der 
Bildung von ſolchen Verbänden eine weſentliche 
Jörderung des Geſanges erblickten und an die 
Berfammlung das Erſuchen richteten, keinen Be- 
ſchluß in der Sache herbeizuführen, ſondern erſt 
abzuwarten. demgemäß beſchloß auch die Ver⸗ 
ſammlung. 

J. Memel, 5. Juli. Nach einer kleinen Mittags- 
pauſe wurde um 2½ Uhr das Trompetenjignal 
zur Conſtituirung des Feſtzuges gegeben, und ſo 
ſammelten ſich nach und nach die Sänger in dem an- 
muthigen Birkenhain des Schützenhauſes, um die 
ihnen angewieſene Aufſtellung einzunehmen. Gegen 
38 Uhr war alles fo weit fertig, daß unter Aſſiſtenz 
einiger Kapellen der Zeſtzug beginnen konnte, 
Allen voran ritt ein Herold auf ſtattlichem Schimmel, 
beide in mittelalterlicher Meile coſtümirt und ge- 
ſchmückt, ihm folgte ein Feſtwagen mit dem 
Banner des Preußiſchen Sängerbundes und den 
Fahnen der Memeler Dereine. Auf dem Wagen 
thronte hoch oben Germania, zu beiden Seiten je 
einen Barden, die Führer der 4 Pferde trugen 
Coſtüme in littauiſchen Farben, und machte die 
ganze Zeſtgruppe einen ſehr befriedigenden Ein- 
druck. Der Feſtzug bewegte ſich durch einige der 
Hauptſtraßen, welche ſehr feſtlich geſchmückt waren. 
An allen Zenſtern befanden ſich junge Damen, welche 
den vorbeiziehenden Sängern nach und nach 
Körbe voll Blumen zuwarfen. 

Nach beendigtem Umzuge trat von 4—5 Uhr 
eine Ruhepaufe ein, und dann ging es zum 
Sängerkampf in die Kalle, und wir können fo- 
gleich conjtatiren, daß bei den Chören ſowohl. 
wie bei den Einzelgeſängen recht befriedigende 
Reſultate zu verzeichnen waren, ja bei letzteren 
ſogar Hervorragendes geleiſtet wurde, natürlich 


nicht bei allen. Mit dem Choral „Allein Gott in 


der Köh' ſei Ehr“ begann das Concert, worauf 
ein Tedeum von Wolff (Tilſit) folgte, eine 
ſchwungvolle Compoſition mit Orcheſter, der 
nur zum vollen Entfalten noch elnige Proben 
zu wünſchen geweſen wären, was ſich gleichfalls 
auf die meiſten begleiteten Nummern bezieht. Unter 
Direction von Ernſt (Memel) kamen der 17 — 
aus der Zauberflöte „O Iſis“ und „altrömiſches 


ich dieſe Ueberzeugung jenſeits 
colonialpolitiſchen Fragen, 
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eitung. 


Morgen-Ausgabe, 
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beiden Fachminiſter Bedenken geäußert; ebenſo 
unrichtig ſei es, daß beabſichtigt werde, die Lotterie 
zu einer ſtändigen Einrichtung zu machen. 

* [Die Abzahlungsgeſchäfte.] In der Berliner 
juriſtiſchen Geſellſchaft wurde vor kurzem von 
ſachverſtändiger Seite ein Vortrag über die ſoge⸗ 
nannten Abzahlungsgeſchäfte gehalten, welcher die 
Discuſſion in lebhaften Fluß gebracht hat. Man 
muß ſich bei Erörterung dieſer Angelegenheit 
Eines vor Augen halten. Der bei weitem größte 
Theil der Abzahlungsgeſchäfte wird in ordnungs- 
mäßiger Weiſe erledigt. der Käufer zahlt ſeine 
Schuld in den vertragsmäßig feſtgeſtellten Raten 
ab und wird dadurch Eigenthümer der verkauften 
Sache, auf die er gänzlich hätte verzichten müſſen, 
wenn ihm dieſe Geſchäftsform nicht offen ſtände. 
Die Ueberlaſſung einer Nähmaſchine ſetzt eine 
Arbeiterin, die bis dahin in den kümmerlichſten 
Verhältniſſen gelebt hat, in den Stand, nicht 
allein ihren Unterhalt in angemeſſener Weiſe zu 
beſtreiten, ſondern auch wöchentlich eine kleine 
Summe von ihrer Schuld abzuzahlen. Sobald 
ſie dieſe Schuld getilgt hat, iſt ſie im Stande, eben 
dieſelbe Summe wöchentlich auf die Sparhaſſe zu 
tragen. Sie fängt an, ein kleines Kapital zu 
bilden. Ebenſo ergeht es einer Muſiklehrerin, die 
in gleicher Weiſe ein Klavier angeſchafft hat. 
Jälle dieſer Art kommen nicht in die Offentlich⸗ 
keit, aber ſie ſtiften im Stillen großen Segen. 

Die Fälle, in denen die Terminszahlungen nicht 
innegehalten werden können, bilden die Aus- 
nahme. Der Regel nach liegt die Schuld an dem 
Käufer, der ſeine Kräfte überſchätzt hat. Er wird 
in manchen Fällen zu bedauern ſein, aber es liegt 
keine Beranlaſſung vor, die Folgen feiner Schuld 
auf fremde Schultern zu überwälzen. Uebrigens 
läßt in ſolchen Fällen der Verkäufer ſehr häufig 
Wohlwollen und Nachſicht gelten, aber auch ſolche 
Fälle kommen nicht in die Oeffentlichkeit. Fälle 
endlich, in denen der Verkäufer von Anfang an 
wucheriſche Abſichten gehegt hat und dieſe Ab- 
ſichten mit Härte und Beharrlichkeit durchſetzt, 
ſind nicht wegzuleugnen, aber ſie kommen doch 
im Verhältniß jelten vor und es ergiebt ſich nun⸗ 
mehr die Frage, ob man um dieſer einzelnen 
krankhaften Erſcheinungen willen in das geſunde 
Fleiſch ſchneiden will. Wenn man nicht alle Rük- 
ſichten der Billigkeit und Zweckmäßigkeit gänzlich 
aus den Augen ſetzen will, kann man dem Ver- 
häster unmöglich das Recht entziehen, feine Sache 
zurückzunehmen, wenn ihm nicht für dieſelbe der 
contractlich feſtgeſetzte Preis bezahlt werde. Man 
kann ihm ebenſo wenig das Recht entziehen, für 
die ſtattgehabte Abnutzung und den Zinsverluſt 
reichliche Entſchädigung zu verlangen. Es bleibt 
alſo nur zu erwägen, ob ein Recht der richter⸗ 
lichen Milderung zugeſtanden werden ſoll, wenn 
die Bedingungen des Abzahlungsgeſchäfts ſich als 
erſichtlich zu hart für den Käufer ergeben. Das 
iſt eine Frage, über welche ſich, meint die „Br. 3.“, 
ſprechen läßt. Aber es iſt zu fürchten, daß eine 
ſolche Maßregel abſchrechend gerade auf ſolche 
Elemente einwirken wird, die bisher das Ab- 
6 in tadelloſer Weiſe betrieben 

aben. 

Friedrichsruh, 5. Juli. Es verlautet, daß Fürſt 
Bismarck in den nächſten Tagen ſein Stammgut 
Schönhauſen beſuchen und daſelbſt einen Aufent- 
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halt von ‚etwa acht Tagen nehmen wird. Don 
dort beabſichtigt er, wie ſchon früher mitgetheilt, 
zur mehrwöchentlichen Kur nach Kiſſingen zu reiſen. 

Halle a. S., 3. Juli. Ein unverdächtiges Zeugniß 
dafür, daß die Getreidezölle von Einfluß auf die 
inländiſchen Getreidepreiſe ſind, glebt der ſoeben 
erſchienene Jahresbericht der Gewerbekammer für 
den Regierungsbezirk Merfeburg. In dem Ab- 
ſchnitt Landwirthſchaft ſagt derſelbe Eingangs u. a.: 

„Die Ernte war in allen Theilen des Bezirks be⸗ 
friedigend, auch die Preiſe aller Producte haben ſich 
gehoben, fo daß die Verhältniſſe der Candwirthſchaft 
treibenden Bevölkerung ſich gebeſſert haben. der 
Einfluß der Eingangszölle für fremdes Getreide iſt in 
ſeiner Wirkung nicht zu verkennen.“ 

Zum Beweiſe für den agrariſchen Standpunkt 
der betreffenden berichterſtattenden Commiſſion 
führen wir den Fortgang des vorigen Satzes an. 
Es heißt hier: 

„Ziele derſelbe (der Zoll) fort und das hier ge⸗ 
wonnene Getreide müßte um den Betrag der Eingangs- 
ſteuer billiger verkauft werden, fo würde die Land- 
wirthſchaft nicht lange leiſtungsfähig bleiben.“ 

etz, 5. Juli. Bei den Oemeinderathswahlen 
wurden 6 Altdeutſche und 10 Einheimiſche gewählt. 
16 Stichwahlen find erforderlich. Der Bürger- 
meiſter Kalm iſt wiedergewählt. Der Wahlkampf 
war ſehr heftig. M. T.) 
Frankreich. 


Duoai, 5. Juli. Das Schwurgericht verurtheilie 
von den Hauptagitatoren bei den Ruheſtörunger 
von Fourmies am 1. Mai cr. Culine zu 6 Jahren 
Einſchließung und Verluſt der bürgerlichen Ehren- 
rechte auf 10 Jahre, Lafargue zu einem Jahr 
Gefängniß und 100 Zrcs. Geldbuße. (W. T.) 

Kräftige Worte.] Rochefort widmet dem 
Exminiſter Flourens wegen ſeiner „Enthüllungen“ 
über das ruſſiſch-franzöſiſche Bündniß folgende 
Zärtlichkeiten: 

‚‚Diejer Schubjack von Flourens, der zu Boulangers 
Zeiten als auswärtiger Miniſter vor Bismarck auf dem 
Bauche kroch (ſo weit es eben ging, da der arme 
e Kerl überhanpt einen Bauch nicht  befikt), 
chweiſwedelt jetzt vor dem Zaren. Elender Köfling! 
Als er in Moskau war, log er den Correſpondenten 
vor, er habe beim Zaren gefrühſtückt. Lügner! Die 
ruſſiſchen Blätter entlarvten ihn ſofort: nicht einmal 
bei dem Hühneraugen-Operateur des Zaren hat er ge- 
geſſen; man hatte ihn nicht einmal gewürdigt, ihm 
einen Schnaps zu geben. Hungerig und gierig, wie er 
gekommen, Ruft er wieder abziehen.“ 

England. 

AC. London, 5. Juli. dem Londoner Cor- 
reſpondenten des „Nancheſter Courier“ zufolge 
hat die Königin Victoria beſchloſſen, auch dem 
zweiten Sohne des Thronerben, dem Prinzen 
George von Wales, den Herzogstitel zu verleihen, 
ſobald derſelbe mit ſeinem Schiff nach England 
zurückkehrt. Dem jungen Prinzen ſoll die Wahl 
des Titels freigeſtellt worden ſein. Wunſch der 
Königin wäre es, das erloſchene Kerzogthum von 
Kent wieder zu beleben. In Kofkreiſen ſpricht 
man auch von der bevorſtehenden Derlobung des 
Prinzen. Zwei oder drei Prinzeſſinnen werden er- 
wähnt, die Wahl des Prinzen ſoll jedoch auf eine 
nahe Verwandte ſeiner Familie wie des deutſchen 
Kaiſers gefallen ſein. 

Afrika. 

* [Das Mißlingen des Boerentreks.] Die 
„Times“ unterzieht das Mißlingen des geplanten 
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Frühlingslied“ von Krug (Arnold) zur Aufführung. 
Letzteres iſt eine ſehr feinſinnige, daher nicht leicht 
zu bemältigende Compoſition, die unter der nicht 
genügend energiſchen Leitung nicht den Eindruck 
hervorrief, der zu erreichen geweſen wäre. Herr 
Max Oeſten (Königsberg) brachte das „Schwert- 
lied“ von Weber, ſowie „Still iſt die Nacht“ von 
Otto zu ſchöner Wirkung. Hierauf begannen unter 
dem Vortritt von Tilſit die Einzelgeſänge mit 
„Kerbſtnacht“ von Weinzierl und „Kell ins Fenſter“ 
von Kremſer und wurden recht befriedigend 
durchgeführt, ihm folgte „Melodia“ (Königsberg), 
der ſtärkſte Verein (ca. 100) der Fejttheilnehmer, 
und errang ſich durch „Nachtzauber“ von Storch, 
und „Im Winter“ von Kremſer einen Da-capo- 
Ruf. Der Stimmklang und Kusſprache waren vor- 
züglich, nur enthielt die Vortragsweiſe an einigen 
Stellen unmotivirte Nüancen. Der Inſter⸗ 
burger Gängerverein (Gamprath) brachte ein 
Rattenfängerlied von Heinr. Hofmann und „Dort 
liegt die Heimath“ von Attenhofer; beides wurde 
annehmbar vorgetragen. die Liederfreunde 
(Königsberg) unter Rakemann fangen „Freu dich 
Herz“ von Möhring und „Mädchen mit dem 
rothen Mündchen“ von Jan Gall rein und ſauber, 
aber ein wenig indifferent, was aber nicht ver- 
hinderte, die letztere Nummer da capo zu ver- 
langen. Weshalb Dirigenten ſich Sololieder zu 
Chorliedern umſtutzen bei dem überreichen 
Material, was die Literatur aufweiſt, iſt 
nicht zu begreifen, um ſo weniger, wenn 
der Text. wie in dieſem Falle, die Chorbehand- 
lung gänzlich ausſchließt. Hierauf trat Danzig 
auf den Kampfplatz. der Danziger Männer- 
gejang-Berein ſang die ſchwere Ballade „Herr 
Dlaf” von C. Kirſch vorzüglich und errang mit 
der „Abendfeier“ von Attenhofer einen Da-capo- 
Ruf, der um fo verdienter war, als die Ge- 
ſammtieiſtung hierin von hervorragender Schön⸗ 
heit war. die ſehr ſchwere Chorballade 
„Todtenvolk“ von Fr. Hegar gab dem Königs- 
berger Sängerverein unter Schwalms Leitung 
Gelegenheit, ſeine überaus große Dirtuoſttät 
im Vortrage und mufikalifher Sicherheit be⸗ 
wundern zu laſſen, ſie bot Momente der höchſten 
Leiltungsfähigkeit; indeß noch einen Schritt weiter! 
und die menſchliche Stimme wird zum Inſtrument 
degradirt und dient nur virtuofen Zwecken, was 
nicht die Grundidee der Kunſt fein foll. Ein eben- 
falls arrangirtes Sololied, für eine Frauenſtimme 
allein möglich. zeigte den Verein in der virtuofen 
Behandlung des piano, und es wurde auch 


mit Recht da capo verlangt. Referent 
hätte ſich viel mehr über irgend ein be- 
liebiges Original-Lied für Männerchor gefreut. 
Der Schlußtheil wurde unter Schwalms Leitung 
geſungen, darin mit Begleitung „der Gothen 
Todesgeſang“ von Schwalm und „Schlachtruf“ 
von Derling. a capella „Abendlied“ von Rake- 
mann, „Vaterlied“ von A. E. Marſchner und 
ein Volkslied von Schwalm. Nach der an⸗ 
ſtrengenden Arbeit war nur ein kleinerer Theil 
der Sänger vorhanden, und ſo wurde die 
Wirkung etwas beeinträchtigt; am beſten klang 
das „Abendlied“ von Rakemann. f 

Als die Sänger ſich genügend reſtaurirt hatten, 
begannen in dem feſtlich erleuchteten Park des 
Schützenhauſes die Geſänge der einzelnen Vereine, 
weiche ihre ſchönſten Nummern zur Geltung 
brachten und das Publikum begeiſterten. Be. 
günſtigt vom herrlichſten Wetter, mag vielleicht 
noch die Morgendämmerung fo manchen über- 
raſcht haben. 


(Nachdruck verboten.) 


Im Wechſel des Lebens. 


6) Roman von E. v. Borgſtede. 
(Fortſetzung.) 

Der neue Morgen brach im Glanz und Sonnen- 
ſchein an, ein leichter bläulicher Duft verſchleierte 
die Ferne, große Wärme verkündend. Wie vom 
Schlaf befangen, ſtanden die Edelkaftanien und 
Maulbeerbäume, welche Dombrora wie einen 
grünen Gürtel umſäumten. Da verließ Debo feine 
Hütte und trat keck in Kankos Kaus. 
Auf feinem Geſicht lag es wie Triumph, 
feine Lippen lächelten, die Linke ruhte in 
der kurzen Jache. Wie hatte doch der 
reiche Mann geſagt? Bettelbube! Ha, nur gut, 
daß er keiner mehr war, daß er die ſchmäh⸗ 
lichen Worte, welche ihm noch die Röthe ins Ge- 
ſicht jagten, Lügen ſtrafen konnte. 

Der Bauer empfing ihn am Tiſch ſitzend, die 
unvermeidliche Mütze auf dem Kopf, und war 
beſchäftigt, fein aus Maisbrod und Speck be- 
fiehendes Frühftüc einzunehmen. Einen rieſigen 
Biſſen in den Mund jchlebend, redete er den Be- 
ſucher an: „Gut, daß du kommſt, Dedo, ſetze 
dich, Junge ſetze dich, hier iſt Platz genug auf 
der Bank für uns beide. So, das iſt recht; un 
nun fange an, mir zu erzählen, wie es kom 
daß du auf einmal Geld haſt und ein gem 
Mann biſt. Denn ſieh, es iſt nun einma 


großen Boerentreks nach Maſchonaland einer 
längeren Betrachtung und gelangt zu dem Schluſſe, 
daß die Hocfluth der engliſchen Einwanderung 
denſelben zum weſentlichſten Theil verhindert hat. 
Die Zahl der Boeren iſt ziemlich unverändert 
geblieben, während die der Engländer das ent- 
ſcheidende Uebergewicht erhalten hat. In erſter 
Reihe iſt der ruhmloſe und friedliche Zuſammen- 
bruch des geplanten Zreks den Vorbeugemaß⸗- 
regeln der britiſchen Südafrika-Geſellſchaft zu 
verdanken. Ohne dieſe würden ſich die Boeren 
Herren einer Macht gedünkt haben, welche ſie 
längſt nicht mehr beſitzen, und es wäre vielleicht 
zu einigen unangenehmen und bedauernswerthen 
Scenen gekommen, ehe fie ſich von ihrem Irr- 
thum überzeugt hätten. Schließlich hat auch die 
feſte Haltung des Präſidenten Krüger das Ihrige 
gethan, um dem Trek ohne einen ernſtlichen 
Conflict ein Ende zu bereiten. Selbſtverſtändlich 
ſteht Maſchonaland, wie jedem Engländer, ſo 
auch jedem Boeren offen, welcher durch Aus- 
wanderung ſeine Lage zu verbeſſern gedenkt. 
Er muß jedoch in dieſem Falle als einzelner 
Abenteurer mit dem Vorſatz dorthin gehen, ein 
Unterthan der britiſchen Südafrika-Geſellſchaft 
zu werden, nicht jedoch als Mitglied einer ganzen, 
in der Auswanderung begriffenen Gemeinſchaft, 
welche ihre eigene Politik mit ſich führt. Der 
Boergedanke ift ſelbſt auf ſeinem eigenen Boden 
dem Untergang geweiht, und es giebt auf keinen 
Fall zwiſchen dem Limpopo und dem Zambeſi 
irgend ein Gebiet, wohin er ſich verpflanzen ließe. 
PP · / œ d ð y ]ðͤ . 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Zum Kaiſerbeſuche in England. 

London, 6. Juli. der Staatsſecretär des 
Krieges Stanhope hat den Blättern folgende 
Notiz zugehen laſſen: „Da Se. Majeſtät der Kaiſer 
Wilhelm den Wunſch ausgeſprochen hat, die 
Freiwilligen von London zu beſichtigen, iſt eine 
Revue über dieſelbe am 11. d. in Wimbledon be- 
abſichtigt. In. Folge der anderweiligen Zu- 
ſagen Sr. Majeſtät, darf die Revue nicht 
ſpäter als 4 Uhr Nachmittag ſtattfinden. 
Man hat dagegen eingewendet, es würde 
ſchwierig, wenn nicht unmöglich ſein, daß 
die Freiwilligen ſich möglichſt vollzählig zu 
der Beſicktigung einfinden, es ſei denn, 
daß man ihnen den ganzen Tag Urlaub gebe. 
Ich richte deshalb an den Patriolismus der 
Arbeitgeber die Aufforderung, den Wünſchen 
aller Angeſtellten, welche Mitglieder der frei- 
willigen Truppen ſind, die an der Beſichtigung 
theilnehmen, ſoweit irgend möglich entgegenzu- 
kommen, den Truppen, welche den Stolz des 
Landes bilden. die Regierung hat das Ver- 
trauen, dieſe Aufforderung an den Patriotismus, 
nicht nur der Freiwilligen ſelbſt, ſondern auch 
ihrer Arbeitgeber nicht vergebens gethan zu haben.“ 


Windſor, 6. Juli. Der Kaiſer begab ſich heute 


Morgens mit dem Herzog von Connaught und 
zahlreichen Stabsoffizieren nach dem Eton⸗-College, 
um die der Freimilligen-Abiheilung angehörenden 
Schüler zu inſpiciren und hielt nach dem Exerciren 
eine Anſprache an dieſelben, worin er ſich lobend 
über das Exerciren ausſprach ud hinzufügte, 
falls die Freiwilligen je berufen ſein würden, das 
Schwert im Ernſtfalle zu ziehen, ſo hoffe er, daß 
es für eine gute Sache fein werde und fie den- 
ſelben Muth und Eifer zeigen würden, welcher 
die britiſchen Soldaten ſtets ausgezeichnet habe. 


London, 6. Juli. Die hervorragendſten Kauf- 
leute der Cin haben in einer Berfammlung zur 
Vereinbarung der Seſtlichkeiten beim Beſuch Kaiſer 
Wilhelms beſchloſſen, dem Kaiſer ein koſtbares 
Geſchenk zur Erinnerung zu überreichen. 


U 


der Welt und nicht anders, wer Geld hat, iſt ein 
angeſehener, und wer keines hat, ein elender 
Nenſch.“ 

„Ei, Hanko, und darum möchteſt du recht viel 
Geld beiſammen haben, nicht wahr?“ fragte 
Dedo mit luſtigem Lachen — „nun, ſo Unrecht 
haſt du auch eigentlich nicht, wenn man es recht 
betrachtet, und darum ward meine Armuth mir 
leid und ich erwarb mir das da“, und ein 
wenig prahleriſch und ſelbſtbewußt ſchlug Dedo 
auf ſeinen Gurt, unter dem ſein Schatz ver- 
borgen war. 

„Aber erſtaunlich iſt es doch“, meinte der Bauer 
— „wenn ich bedenke, daß du im Anfang mit 
Fallen und Deckeln über Land gezogen biſt und 
nun“ — dabei reinigte er ſein Meſſer an ſeinem 
Jackenärmel und ſteckte es in die Taſche. dann 
fuhr er vertraulich fort: „Doch nun ſag' mir 
auch, wie die Sache denn eigentlich zugegangen 
iſt, und was ich ſelbſt zu thun habe.“ 

„Im“, ſagte der junge Burſche, indem er beide 
Arme auf den Tiſch legte und ſich zu dem reichen 
Mann neigte — „nicht fo geſchwind, Hanko! Erſt 
deinen Handſchlag, daß Floriza meine Frau wird, 
denn, weißt du, es giebt ſo manches, was man 
nicht gern erzählt, obgleich nichts eigentlich Unge⸗ 
rechtes dabei iſt.“ 

Sanhko erhob ſich ſchwerfällig, nahm vom Sims eine 
Flaſche und füllte mit deren Inhalt zwei Gläſer, 
welche die Beiden mehrere Male ſchnell hinter 
einander leerten. Sein Vertrauen auf den 


ſtärkenden und gerzerfreuenden Slibowitz, ſeinen 


Sorgenbrecher, hatte ihn nicht getäuſcht, derſelbe 
verfehlte feine Wirkung auch auf den vor- 
iichligen Dedo nicht; derſelbe wurde mittheilſam. 

„Drüben war's“, begann er näher rüchend — 
„ich lag müde und hungrig im Schatten eines 
Schobers, denn mein Pack war ſchwer und 
verkauft hatte ich nichts, als ein Mann daher 
kam. Er betrachtete mich lange und redete mich 
dann an. Er fragte mich, woher ich ſei, ob es 
mir gut gehe, und als ich ihm meine Armuth 
klagte, fuhr er fort: Es kommt nur auf dich an, 
ein wohlhabender Mann zu werden und genug 
Geld zu haben. Du haft nur nöthig in gewiſſen 
Nächten zehn oder zwölf Mal über den Fluß zu 
rudern und zu ſchweigen wie das Grab, das iſt 
Alles. Ich ging den feltfamen Handel ein, Fanko, 
und habe ibn nicht bereut. 
muß man wie eine Katze, und den Nuder⸗ 
chlag darf auch niemand hören, denn ſie paſſen 
Serbien ſcharf auf und ſind gleich bei der 
d. Aber Luſt iſt auch dabei, das ſteht feſt.“ 


Freilich ſehen 


London, 6. Juli. Der „Standard“ meint, die 
Anmefenheit des deutſchen Kaiſers in London 
mwürdedelegenheitzufruchtbringenden&onferenzen 
mit der Königin bieten. Es würden zwar keine 
Verträge zu unterzeichnen und Verſtändigungen 
herbeizuführen ſein, indeſſen ſei es möglich, daß 
die in Windſor gewechſelten Worte einen ebenſo 
bedeutenden Einflußz auf die Geſchichte ausüben 
würden, wie die in den Staatskanzleien auf- 
bewahrten und mit Unterſchriften verſehenen 
Schriftſtücke. g 


Berlin, 6. Jull. Der Finanzminiſter hat nach 
dem „Reichsanzeiger“ ein Rundſchreiben an die 
Provinzial-Steuerdirectoren gerichtet, wonach 
die Steuerbeamten darauf hingewieſen werden, 
daß ihnen nicht bloß das Debit des Stempel 
ſteuermaterials obliegt, ſondern daß ſie auf 
Wunſch der Steuerpflichtigen denſelben auch 
Auskunft über die nach ihrer Meinung erforder- 
liche Höhe der Stempelpflichtigkeit von Urkunden 
geben ſollen. Es liege eine ſtrafrechtliche Ahndung in 
Fällen, in welchen in Folge unrichtiger Berechnung 
oder Auskunft der Steuerbehörden oder der 
Stempelvertheiler ungenügende und vorſchrifts- 
widrige Verſtempelungen von Urkunden vor- 
gekommen find, nicht im ſteuerlichen Intereſſe. 
Die Hauptämter haben ſich daher ſolchen Zuwider⸗ 
handlungen gegenüber der Zeſtſetzung von Strafen 
zu enthalten und bei den Provinzial-Gteuer- 
directoren die Ermächtigung zur Abſtandnahme 
von dem Strafverfahren zu beantragen. Wenn 
nach der Ueberzeugung dieſer unter den ob- 
waltenden Umſtänden ein Verſchulden der Steuer- 
pflichtigen ausgeſchloſſen fei, jo werde dem An- 
trage zu entſprechen ſein. 

Olten, 6. Juli. Auf der Rare erfolgte bei 
Wangen ein Unglücksfall durch das Anſchlagen 
eines Pontons gegen die Brücke. Das Fahrzeug 
enthielt etwa 40 Mann, von denen ſich etwa 
zwei Drittel ſchwimmend retteten. Bermißt 
werden 11, nach einer anderen Angabe 14 per- 
ſonen. 

London, 6. Juli. Bei Dover iſt ein großer 
Dampfer geſunken. Der Name deſſelben iſt noch 
nicht ermittelt. Am Ufer wurde ein Stück eines 
Rettungsboots heute aufgefunden, welches zu dem 
Dampfer gehören dürfte. 

Sydney, 6. Juli. Auf dem von den Südſee⸗ 
Inſeln zurückgekehrten engliſchen Kreuzer 
„Cordelia“ zerbarſt während der Schießübungen 


von einer 6-Centimeter-Kanone der Verſchluß⸗ 


kolben und das Geſchütz zerſprang in tauſend 
Stücke. Zwei Offiziere und vier Matroſen 
wurden dabei geiödtet, zwei Seecadetten und 
zehn Matroſen verwundet. die Urſache der 
Exploſion iſt unbekannt. 
FEC ͥ VVV 
Danzig, 7. Juli.. 
* [Miniſterbeſuch.] Die Herren Miniſter be- 
ſichtigten geſtern während der Dampferfahrt auf 
das eingehendſte unſere Hafenanlagen. Dann fuhr 
der Dampfer „Drache“ auf die Rhede und um- 
kreiſte die vor Anker liegenden Kriegsſchiffe. 
Nach Beendigung der Dampferfahrt gegen 5 Uhr 
Nachmittags beſuchten die Herren Miniſter mit 
allen Theilnehmern an der Dampferfahrt das 
Jüncke'ſche Weinlager in der Milchkannengaſſe, 
und hierauf beſichtigte der Herr Handelsminiſter 
v. Berlepſch in Begleitung der Herren Polizei- 
präſidenten Frhr. v. Neiswitz und Commerzienrathz 
Damme unter Führung des Herrn Kaufmann Patzig 
die Danziger Oelmühie. Nach dieſem Beſuch fand 
unter Führung der Herren Dr. Baumbach und 
Hagemann ein Beſuch des Rathhauſes ſtatt. Die 
Herren begaben ſich nunmehr nach dem Schützen- 


* 


Traillen aus der Mauer zu löſen ſuchten. Ehe fie jedo 
Sam iu aus der Mauer zu Iöfen fuchten. Ehe fie jet 


0 


auſe, wo im kleinen Saale ein von dem Herrn 

egierungspräſidenten v. Holmede gegebenes Diner 
von 21 Gedecken ſervirt war. 

* Concertreiſe.] Die Kapelle des 3 n 128. In- 
fanterieregliments hat ihre Concertreiſe, von welcher 
wir ſchon Mittheilung machten, Anfang Juli begonnen 
und ſich in Stettin in dem Dampfer „Thjelvar“ nach 
Stockholm eingeſchifft. Wie wir einem uns zur Ver⸗ 
fügung geſtellten Privatbriefe entnehmen, langte der 
„Thjelvar“ nach einer ſehr glücklichen Ueberfahrt auf 
der Rhede von Wisby an, der ſich eben der König 
von Schweden auf ſeinem Schiffe „Drott“ näherte. 
Der Muſik- Dirigent Herr Recoſchewitz ließ ſofort ſeine 
Kapelle zufammentreten und empfing den König mit 
einem Tuſch uud ſpielte dann die ſchwediſche National- 
105 Sichtlich überraſcht grüßte der König ſehr 
reundlich und näherte ſich dem „Thjelvar“. Er ſprach 
Hrn. Recoſchewitz ſeinen Dank aus und fragte ihn, ob 
er ein Deutſcher ſei. Nachdem ihm die Auskunft ge- 
worden war, daß die Muſiker der Kapelle des 128. In- 
fanterie-Regimenis angehörten und Stockholm beſuchen 
wollten, verabfchiedeie er ſich mit den Worten: „Auf 
Wiederſehen in Stockholm!“ Das erfte Concert in 
Stockholm fand am 3. Juli Abends ſtatt und hatte 
einen durchſchlagenden Erfolg. Das ſehr zahlreiche 
Publikum ſpendete rauſchenden Beifall und die Muſiker 
mußten, ſtürmiſchem Verlangen entſprechend, mehrere 
Einlagen machen. 

L. Carthaus, 5. Juli. In den ſiscaliſchen Forft- 
revieren Carthaus und Mirchau finden jetzt große 
Nivellirarbeiten zu Wegeherſtellungszwecken ſtakt. 
Hierdurch wird die Holzabfuhr aus den bedeutenden 
Forſten erheblich erleichtert werden. — Ein bebauer- 
licher Unfall ereignete ſich in dieſen Tagen auf der 
von Sierakowitz nach hier führenden Chauſſee. Die 
Pferde eines Wagens vom Gute Mirchau gingen in 
der Nähe von Garcz durch und konnten erſt bei 
Lappalitz wieder eingefangen werden. der aus dem 
Wagen geſchleuderte Kutſcher erlitt einen doppelten 
Armbruch und fo ſchwere Verletzungen am Kopf, daß 
der Transport des Verunglückten in das hieſige Kreis- 
Lazareth erfolgen mußte. A 

Neuſtadt, 6. Juli. Geſtern Nachmittag wurde in 
der preußifhen Nortland-Cement-Fabrik Neuſtadt 
das Stiftungsfeſt der dortigen Feuerwehr gefeiert, 
wozu ſich neben zahlreichen Gäſten auch Vertreter der 
Wehren aus den benachbarten Städten eingefunden 
hatten. Die Gäſte wurden auf dem Bahnhof begrüßt 
und mit Muſik eingeholt. Auf den ausgedehnten 
Plätzen der Fabrikanlage begannen demnächſt die 
Exercitien der Wehr unter Commando des um dieſelbe 
ſehr verdienten Fabrikinfpectors Leo, die nad) dem 
Urtheil der Sachverſtändigen durchaus präcis und tadel- 
frei von der ſehr gut geſchulten Truppe ausgeführt 
wurden. Nach einem folgenden Commers wurde ein 
Tanzvergnügen arrangirt, welches die Theilnehmer 
noch lange zuſammenhielt. — Eine ſtattliche Anzahl von 
geſunden und hräftigen Söhnen haben die Ziegler 
Putzig'ſchen Eheleute aus der Ziegelei Schloß Neuftadt 
aufzuweiſen. Denfelben find in ununterbrochener Reihen- 
folge 8 Knaben geboren, von denen noch 7 am Leben 
find. Auf die an den Kaiſer gerichtete Bitte des Vaters, 
bei dem jüngſten Kinde eine Pathenſtelle zu übernehmen, 

at Se. Majeſtät beſtimmt, ei ein Name in das 

irchenbuch eingetragen werde. Bei dem am geftrigen 
Tage ftattfindenden Taufact in der hieſigen evangeliſchen 
Kirche hat der Majoratsbeſitzer Graf v. Kenferlingk- 
Schloß Neuſtadt den kleinen Weltbürger über die Taufe 
gehalten. — Ein anderes Ehepaar, welches mit ſieben 
Töchtern geſegnet iſt, hatte auch ein Bittgeſuch an die 
Kaiſerin, um Uebernahme einer Pathenſtelle bei dem 
letzten Kinde gerichtet. Den Bittſtellern wurde zwar 
ein ablehnender Beſcheid zu Theil, dagegen — — 
ein Kiſtchen mit Kinderzeug und ein Gnadengeſchenk 
von 90 Mk. überſandt. 

Dirſchau, 6. 
eine wegen der Malſauer Schlägerei Verhaftete, ver- 
ſuchten heute Nacht einen Ausbruch aus dem hieſigen 
Gerichtsgefängniß, indem fie mittels eines Nagels die 


entdecht und Maßregeln getroffen, die 
holung deſſelben ausſchließen. (D. 3.) 
K. Schwetz, 6. Juli. Geſtern hatten wir wiedernm 
900 Mann Fuß-Artillerie, auf dem Marſche von Thorn 
nach dem Schießplah Gruppe begriffen, als Einquar- 
tierung. Seit Einrichtung des Schießplatzes wieder- 
holen ſich dieſe Einquartierungen alljährlich. Die Ein- 
quartierungspflicht lag bis jetzt nur den Hausbeſitzern 
ob. Während der beiden letzten Herbſtmanözver in un- 
ſerem Kreiſe erwieſen ſich aber die vorhandenen Räume 
als zu klein und ſind auch damals 4 — Einwohner 
mit Mannſchaflen belegt worden. die ſtädtiſchen Be- 
hörden ſahen ſich deshalb veranlaßt, ein Ortsſtatut zu 
beſchließen, wonach auch Einwohner ohne Unterfcied, 
königliche und communale Beamte, die Einquartierungs⸗ 
laſt zu tragen haben. Jür manchen Beamten und 


Bürger, der nur über eine kleine Wohnung und ſonſt 


über keine Nebenräume verfügt, wird dieſe Einquar⸗ 
tierungspflicht eine drückende. 


Ev: 8 5 * 32 — e 


Hanko fuhr ſich einige Mal mit der harten 
Hand durch das ſtarre ergraute Kaar. Ein leb- 
hafter Kampf malte ſich in ſeinen Zügen. Wie 
mit unſichtbaren Händen zog es ihn zu dem 
Unternehmen, bei welchem ſoviel zu verdienen 
war, aber die Grenzwächter ſchreckten ihn, denn 
Muth war für ihn eine unbekannte Tugend; wie 
alle niedrigen Serben war er unſäglich feige. 
Ja, Dedo hatte Recht, ſcharf aufgepaßtt wurde 
da drüben und wehe dem Schmuggler, der ſich 
fangen ließ! Aber, aber, das ſchöne, glänzende, 
lockende Gold! Kanko empfand ſchon jetzt beim 
Gedanken daran ein ſo hohes Entzücken, daß es 
die Stimme der Furcht übertönte, und er empor- 
ſpringend ausrief: 

„Ja, ich möchte dabei ſein, Junge, wahrhaftig 
ich möchte, ich will es. Wenn alles ſo iſt, wie 
du ſagſt, iſt Floriza dein. Aber noch bitte ich mir 
aus, daß du reinen Mund hältſt, die Leute im 
Dorf brauchen es vorläufig nicht zu wiſſen, ſonſt 
ſind die Reden im Gange. Sie mögen denken, 
ich habe mich allmählich beſonnen, verſtehſt du?“ 

Auf Dedos Lippen ſchwebte ein jauchzender 
Sreudenruf, aber er unterdrückte ihn ſchnell. 
Nur Hankos Kand ergriff er und zermalmte fie 
faſt, dann wurden zur Beſiegelung des Pactes 
abermals mehrere Gläſer von dem ſtarken 
Pflaumenſchnaps gelehrt. 

Floriza ſtand ſchon lange wartend unter der 
Hausthär, als Dedo endlich erſchien. Ihre dunkeln, 
bänderdurchflochtenen Zöpfe waren anfangs der 
Stubenthür bedenklich nahe gekommen, aber 
verſtehen konnte fie leider nichts von den Ver- 
handlungen dort drinnen. Nun ſchaute ſie dem 
Geliebten, welcher fie zärtlich um den Leib faßte, 
forſchend ins Auge und lehnte das Haupt an feine 
Schulter, als er nun glückſelig ſtammelte: 

„Du gehörſt jetzt mir, Floriza, mir allein! Dein 
Baier hat es mir verſprochen, nachdem ich ihm 
mein Geheimniß offenbart habe.“ 

„Ach, Dedo?“ fragte die ſchöne Dirne angſtvoll, 
ſich energiſch frei machend. „Du treibſt doch 
nichts Schlechtes? Du kannſt doch in der Beichte 
ſagen, woher du dein Geld haſt? Mir iſt ſo 
bange um uns beide! Sage mir die Wahrheit, 
Dedo, ich bitte dich, die ganze Wahrheit!“ 

„Gewiß, das will ich auch, Floriza“, dabei 
küßte der Burſche ſie innig auf den Mund. 
„Du brauchſt an nichts Böſes zu denken, Liebſte; 
pr die Zollbeamten brauchen es gerade nicht zu 
wiſſen.“ 

„gloriza ſah ihn beruhigt an; Schmuggeln war 
für fie keine Sünde. Im Gegentheil, Dedos ge- 


eine 


fahrvoller Beruf erhob ihn in ihren Augen um 
ein Bedeutendes. Es war auch wahrlich keine 
Kleinigkeit, ſo unter den Blicken der Grenzwächter 
ſchwerbeladen dahinzuſchleichen, über Flüſſe zu 
ſetzen, Berge zu erſteigen und das alles im Dunkel 
der Nacht. Und wenn auch Dedo vorläufig nur 
den gefahrlojen Theil beſorgte, einen hohen Grad 
von Umſicht und Geſchicklichkeit erforderte auch 
dieſer. Ein Laut ſchon konnte Verderben bringen, 
die Häſcher auf die Fährte führen, ein Augenblick 
der Unachtſamtkeit das Unheil heraufbeſchwören. 

„Dann iſt es gut, Dedo“, ſagte Floriza lächelnd; 
BR eine Laſt iſt mir von der Seele ge- 
fallen.“ 5 

Als der Geliebte endlich gegangen war, lief ſie 
ſchnell zu dem hohen Crucifig am Haufe der 
alten Liſinka, nachdem ſie in dem verwilderten 
Gärtchen einen Strauß Roſen und Nelken ge- 
pflückt hatte, und legte ihn niederknieend zu 
Füßen des Heilandes als Dank für feine gnädige 
Fügung nieder. Liſinka, die Mutter des Ferenz, 
betrachtete das ſchöne Mädchen neugierig von 
dem halb mit Papier verklebten Jenſter aus, las 
ſie doch deutlich auf ihrem hübſchen Geſichtchen 
freudige Erregung. die Alte war 
häßlich, runzelig und ſpitznaſig mit rothen Augen 
und einer heiſeren, unharmoniſchen Stimme, 
klaiſchſüchtig und abergläubiſch. Sie hinkte eil- 
fertig vor die Thür und ſtand nun — der Typus 
einer Hexe — auf einen Weißdornſtock geſtützt, 
vor der ſchönen Dirne. 

„Ei, ei mein Täubchen“, begann ſie, „ſo ſchöne 
Blumen haſt du dem Heiland — gelobt ſei er — 
gebracht? Weshalb denn das? Iſt der ſchönen 
Floriza endlich einer von ihren Freiern recht 
geweſen?“ R 

Das Mädchen lachte fröhlich und reichte der 
Alten die Hand. f 

„Hann fein, Liſinka; eines Tages wird es ſich 
zeigen, glaube mir.“ . 

„Oh, es iſt alſo noch ein Geheimniß, mein 
Lämmchen?“ 2 

Floriza wurde roth, glättete ihre Schürze und 
aaa ablenkend: „Weißt du nichts Neues, Li- 

na?“ 

„Neues, Kindchen? Ach, die alte Liſinka kann 
ſich nicht mehr gut bewegen. Haſt du denn ſchon 
etwas von der böſen Krankheit in den Dörfern 
gehört?“ 3 

„Nein“, rief Floriza erſchreckt, „erzähle doch, 
Liſinka, was für eine Krankheit iſt das?“ 

„Ja, Herzchen, wenn man das wüßte. der 
Doctor aus der Stadt fagt, es ſei nur ein Fieber, 


uli. Drei Gefangene, darunter der 


kann man ſich lei 
N in oi 3 


Cöslin, 4. Juli. Auf dem heutigen Aretstage wurde 
behufs Präſentation als Candrath für den Cösliner 
Kreis der zeitige Landrathsamtsverweſer Hr. Landrath 
v. Eiſenhart-Rothe einſtimmig gewählt. (Cösl. Ztg.) 

* Aus Theerbude ſchreibt man neuerdings der 
„Kreuzztg.“: Der Unterbau des haiſerlichen Jagd- 
abet es, der aus Granit und Ziegeln errichtet ift, 

eht fertig da, und das Holzwerk zur Conſtruction 
des Oberbaues liegt bereits ringsherum aufgeſchichtet 
und bedarf nur der Zuſammenſetzung. Sämmtliche 
Balken und Hölzer ſind gekehlt und mit Zapfen, bez. 
den dazu paſſenden Löchern verſehen. Träger fehlen 
gänzlich, da der Bau nach ſeiner eigenartigen Conſtruction 
derſelben nicht bedarf. Die Deckung des Daches wird 
aus Holzziegeln beſtehen, die ebenfalls zu Tauſenden 
aufgeſtapelt find. Für Feuersgefahr wird ein beſonderer 
Maſſerthurm erbaut, der das Schloß mittels hydrau- 
liſchen Druckwerkes in wenigen Minuten unter Waſſer 
ſetzen kann. der Grundriß des Baues weiſt einen 
Mittelbau auf und zwei Flügel. Der Mittelbau wird 
einjtöchig, die Flügel zweiſtöckig. Der Mittelbau weiſt 
nur einen Raum auf, den gemeinſamen weiten und 
hohen Speiſeſaal, mit thürenartigen Zenftern. Den 
linken Flügel des Schloſſes hat der Kaiſer für ſich, der 
rechte iſt für die Adjutanten und die Dienerſchaft be- 
ſtimmt. Küche und Weinkeller u. ſ. w. find im Gou- 
terrain. Der Kaiſer wird 3 Zimmer haben: 1 Empfangs- 
1 Wohn- 1 Schlafzimmer. Neuerdings find telegraphiſche 
Befehle eingetroffen, die eine kleine Abänderung des 
Baues dahin anordnen, daß auch auf das Kommen der 
Kaiſerin gerückſichtigt wird. Eine Veranda läuft um 
das ganze Gebäude herum. Während das Jagdſchloß 
rückwärts an den Wald anlehnt, % es nach vorn 
einen ſchönen freien Blick in das Thal und auf den 
Ort. Theerbude. 


Sk. Aus Mafuren, 5. Juli. [Rothitand in Mafuren.] 
Aus allen Gauen Deutſchlands häufen ſich die Klagen 
über die ſteigende Lebensmittelnoth. Aus einem Erden⸗ 
viertel iſt bisher faſt garnichts an die dHeffentlichkeit 
gedrungen: aus Maſuren. Es wäre aber verkehrt, 
daraus zu folgern, daß in dieſem Regierungsbezirk 
keine Noth herrſcht; nein, man iſt ans Hungern hier 
bloß ſchon etwas mehr gewöhnt, als anderswo! Aber 
fo arg, wie in dieſem Jahre iſt's doch ſchon lange 
nicht geweſen. Vom Winter her find große Strecken 
Winterroggen durch den Schnee ausgelegen oder aus- 
gefroren; N55 frühzeitiges Aufthauen und nachheriges 
oftmaliges Wiedergefrieren wurden beſonders anfangs 
April noch eine 9 zerſtört. Das Schlimmſte 
aber iſt, daß viele Beſitzer, in der Koffnung auf die 
Maipflanze ＋* verleiten ließen, ganze Strecken nicht 
umzupflügen, ſo daß man vielfach Felder ſehen kann, 
auf denen, wie man zu ſagen pflegt, in 7 Rücken 
5 Halme ſtehen. Dann kam Anfang Juni in der Nacht 
vom 6. zum 7. ein ſtarker Froſt, der besonders die 
Kartoffeln und Obſtbäume mitnahm. Seit Mitte Juni 
aber regnet's faſt täglich. Auf manchen Stellen ſind die 
Gärten überſchwemmt, in den meiſten Grundſtücken 
die mitten im Lande liegenden Wieſenflächen. So 
konnte man auf dem letzten Jahrmarkt in Johannisburg 
auch ſchon vielfache Klagen über das Faulen der Kar- 
toffeln hören. Dabei haben die Lebensmittel hier 
einen Preis erſtiegen, der anderswo noch nicht erreicht 
iſt. Es wurden für den Scheffel Roggen 11, 11,50, 
ja ſelbſt 12 Mark bezahlt. Dabei ift es mitunter 
ſchon recht ſchwierig, einige Scheffel zu erhalten, denn 
die Zufuhr zu den Märkten iſt gleich Null. Von noch 
größerer Wichtigkeit für Maſuren iſt aber die Kartoffel. 
Kein bäuerlicher Haushalt, in welchem dieſelbe nicht 
dreimal täglich, Morgens, Mittags und Abends als 
Hauptbeſtandtheil der Mahlzeit gekocht wird. Dabei 

aben die Kartoffeln in dieſem Jahre im Winter 
überall mehr gelitten, als ſonſt. Der ſo frühzeitig ein⸗ 
ſetzende ſtarke Froſt hat in nicht genügend verwahrten 
Mieten Schaden angerichtet, iſt ſogar bei den kleinen 
Leuten in die Keller gedrungen. Der Scheffel koſtet 
jetzt bereits 4 bis 4,50 Mark, dabei iſt oft ein Drittel 
ungenießbar. Was ein ſolcher Zuſtand bei Löhnen, 
die halb ſo hoch ſind, wie anderwärts, beſagen will, 
t ausmale die Bauer 


d eſonders imm dran. Es 


ein öffentliches Geheimnig in Maſuren, daß der Durch⸗ 


ſchnittsbauer in keinem Jahr ſoviel Getreide baut, als 
er für ſeinen Haushalt verbraucht. Er verſpürt alſo 
vom „Segen der Getreidezölle““, vom „Schutz feiner 
nationalen Arbeit“ auch nicht den geringſten Nutzen. 
Er kauft regelmäßig im Sommer je nach der Größe 
ſeines Beſitzthums 10—30 Scheffel Getreide hinzu, 
was beſonders in dieſem Jahre einen Geldaufwand 
von 100—300 Mk. bedeutet. Der Durchſchnittsbauer 
in Maſuren beſitzt eine Hufe, welche indeß je nach der 
Menge des fogenannten „Uebermaßlandes“ von 68 bis 
100 Morgen variirt. Auf einem ſolchen Beſitzthum 
ruhen etwa 90 Mark Abgaben, an Geſindelohn ſind 
etwa 270 Mk. zu zahlen. Dieſelben ſetzen ſich folgender- 
maßen zuſammen: für Dienſtmagd und Hirt je 60 Mk., 
für Knecht 90 Mh., für den Inſtmann 300 Arbeitstage 
d 10 Pfennige = 30 Mk. und für Hilfskräfte in der 
Erntezeit 30 Mk. Dazu kommt für Weidegeld 10, für 
Holz 50, für Feuerkaſſen 6 Mk. Iſt nun das Grund- 
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aber die Leute holen den Alten von der Save, 
der Diele wieder geſund macht.“ 

„Ach, der gute Greis, Liſinka, fürchtet er ſich 
denn nicht vor der Anſteckung?“ 

„Der? Was meinſt du wohl, Floriza, was dem 
etwas anhaben könnte! Geſchickt iſt er freilich, 
aber ein Ketzer iſt er auch, denn in der Kirche 
I man ihn nie, auch vor den Heiligen neigt er 
ich nicht.“ 

Floriza ſtand ſinnend und betroffen da, und 
die Alte fuhr fort: 

„Der Herr Pfarrer ſagt, er iſt mit dem Böſen 
im Bunde.“ ; 

Die ſchöne Dirne bekreuzigte ſich fromm und 
ſtarrte die alte Frau ungläubig an. 

„Sit das dein Ernſt, Liſinka, ich kann es mir 
nicht denken.“ 

„Unſereins verſteht nichts davon, Täubchen, 
der Herr Pfarrer aber iſt ein gelehrter Herr und 
muß es wiſſen“, entgegnete das Weib ſcharf. 

Und das Wort des Pfarrers war ein Evan« 
gelium für Alt und Jung. dieſem Mann war 
eine gefährliche Macht über die Herzen ſeiner 
gläubigen Gemeinde gegeben, und der fanatiſche 
Prieſter zauberte nie, ſie im Dienſte der Kirche zu 
gebrauchen. Seine Feindſchaft war ebenſo gefähr- 
lich, wie ſeine Freundſchaft northeilhaft, aber der 
Oreis an der Save achtete nicht darauf. 

„Und wo iſt denn dein Ferenz jetzt?“ fragte 
Floriza weiter; „man ſieht ihn fo ſelten.“ 

„Knecht bei dem Zauberer“, murrte die Alte, 
„aber am liebſten möchte ich ihn heimholen, die 
Heiligen zürnen gewiß, daß er bei den Ungläubi- 
gen iſt. Aber, ſage, Dirnlein, wann iſt deine 
Hochzeit? Wirſt du denn auch einer armen alten 
Frau gedenken?“ 5 

„Gewiß“, ſagte das Mädchen ſorglos lachend 
und ſprang davon, denn vermißte der Vater fie, 
gab es eine böſe Scene. Die Mutter war eine 
ſtille Natur, welche nach beendeter Hausarbeit 
hinter ihrem Rocken ſaß, ohne ein Wort zu ſprechen, 
und ihre Tochter ihren eigenen Weg gehen ließ. 
Aber diesmal dachte Hanko nicht an ſein Kind. 
In goldene Träume verloren, ſaß er noch immer 
am Tiſch und ſtarrte vor ſich hin, einen Nenn Ropf 
chnaps nach dem anderen trinkend, bis ſein Kopf 
chwer wurde und auf den Tiſch herabſank. 
Gleich darauf verkündete ein lautes Schnarchen, 
daß Hanko in tiefem Schlafe lag, aus welchem 
ihn ſelbſt Kanonenſchüſſe nicht erweckt hätten. 

Dedo aber ließ ſich über den Fluß ſetzen und 
ſchritt dem nächſten ſerbiſchen Dorfe zu. 

(Zortſetzung folgt.) 


ſtück nicht zu ſehr mit Hypotheken belaftet, jo mag es 
noch gehen, ſehr oft aber hat der Beſitzer nicht nur 
den Eltern ein Ausgedinge zu geben, das ſich nicht 
unter einer Mark pro Tag berechnen läßt, ſondern er 
hat auch ſeinen jüngeren Geſchwiſtern ihr Erbtheil zu 
verzinſen. Man wird nicht fehl gehen, beſonders da 
man in Maſuren kaum eine Hypothek, ſelbſt erſter Stelle, zu 
weniger als 5 Proc. finden wird, wenn man im Durch- 
ſchnitt für ein ſolches Beſitzthum 200—240 Mk. Zinſen 
rechnet, wobei das Ausgedinge nicht in Anſchlag ge- 
bracht iſt. Es laften auf einem mittleren Bauerngrund- 
ſtück alſo ‚etwa 650— 700 Mk., die baar geſchafft 
werden müſſen. Aus dem Getreide iſt keine baare 
Einnahme iu verzeichnen. Von 15 Scheffel Roggen 
ausſaat wird ſelten Sale als das fünfte Korn ge- 
rechnet; von 4 Scheffel Hafer, 2 Gerſte, 2 Bu weizen, 
ne nn 2 a A ET ene 
nnen. Na ug der Ausſaat bleiben höchſtens 
9000 Pfund Getreide während der jährliche Verbrauch 
10 000 Pfo. ſtets überſteigt. Dieſe an Ort und Stelle 
gewonnenen Zahlen zeigen in den verſchiedenen 
Gegenden eine frappante Uebereinſtimmung; daß 
natürlich einige Striche mit beſonders gutem Boden 
auszunehmen ſind, ebenſo einige mit polizeiwidrig 
ſchlechtem Sandboden, iſt wohl ſelbſtverſtändlich. 
An Kartoffeln werden ca. 50 Scheffel ausgeſetzt und es 
iſt im Durchſchnitt ein jährlicher Ertrag von 100 
Scheffeln zu verzeichnen. Bon den 350 Scheffeln, die 
davon verbraucht werden können, iſt nur ſehr ſelten 
— verkäuflich. Wie ſchon geſagt, iſt Kartoſſel das 
Se Serge mittel; dazu kommt Grütze, die aus 
gt erſte oder Buchweizen ſelbſt gewonnen wird 
. us (Mehlſuppe). Fleiſch kommt eigentlich nur 
Pr en Feiertagen auf den Tiſch. Das Brod wird 
irect aus Schrotmehl gebacken und ſtets eine gehörige 
Portion Kartoffeln darunter gemiſcht. Zur Deckung der 
garen Ausgaben reichen die Einnahmen aus der 
Wirthſchaft nicht aus. Wenn man hoch ſchätt, ke ift 
aus Dieh (2 Stück Rindvieh und 2—3 Schweine jähr- 
lich) nicht mehr als 550 bis 600 Mk. zu erzielen, Aus 
Butter, Eiern find die Einnahmen auch nicht groß, 
jumal wenn, wie in dieſem Jahre, in Folge von Roth- 
lauf in manchen Ortſchaften ſämmtliche Schweine 
krepiren und die Milch dann zum Abmachen gebraucht 
wird. Die Bauern find deshalb alle auf den Neben- 
verdienſt angewieſen, den in den meiſten Gegenden die 
Forſten gewähren. Eine große ergiebige Nahrungs- 
ze die Siſcherei in den zahlreichen Seen, verſiegt 
n Folge der traurigen Ausbeutungsverhältniffe immer 
ui Die Zufuhr aus dem Weſten ift natürlich gering; 
ie ei iſt verſchloſſen und aus Polen nichts zu 
holen. Da wirds bis zur neuen Ernte noch Zuſtände 
geben, von denen man im Reid) doch keine Ahnung 
bat. Und wenn das bischen Getreide verkauft iſt, um 
— die jeht gemacht werden, zu decken, 


Memel, 6. Juli. Die Theilnehmer des 17. preußi⸗ 


ſchen Provinzial - Gängerfeftes haben an den 
Kaiſer ein unterthänigſtes Auldigungs-Tele- 


gramm abgejandt. Das ganze Zeft ift glänzend 
verlaufen. (Telegramm.) 


Literariſches. 


* Das Juli-geft der „, & 
folgenden Inhalt, ft der „Deutſchen Rundschau 
n 


„Das Stammbuch von Auguft v. ER 
von Dr. Walter Bulpius; a Zeit TR von Otto 
Seeck; — „Eine neugefundene weile ngslegende”“, 
von Profeſſor Dr. Fritz Hommel; — „Leben um zu 
lieben, Erzählung von Salvatore Farina (Schluß); — 
„Der Eron-Teppich der Univerfität Greifswald”, von 
Julius Leſſing; — „Politiſche Rundſchau“; — „Neue 
Novellen“, beſprochen von Wilhelm 
„Eine neue Schrift“, von Ernſt Brücke; 
— Literariſche Notizen und literariſche Neuigkeiten. 


© Denjenigen, welche mit der Preſſe in Verbindung 


ſtehen, wird 
hervor — — 
tragenden politiſchen Tagesblätter (Leipzig-N., 
. A des Zeitſchriſten-Adreßbuches, S868. für 
l erſchienen iſt, das bejte aller beftehenden Ver⸗ 
zeichniffe dieſer Art. Der inſerirenden Geſchäftswelt 
wird es dadurch ermöglicht, die für ſie geeigneten 
Blätter rich auszuwählen, aber auch Gchriftiteller, 
Gelehrte, ibliothekare etc., ſowie überhaupt jeder, 
ber mit Zeitfchriften-Rebactionen und Expeditionen ge- 
maus 3 zu falt ene! Anand es der Aus- 
rlichkeit und Genauigkeit feiner Angaben wegen mi 
vielem Nutzen gebrauchen können. i ann 


© Gefundheitsichre für die arbeitenden Klaſſen 
— Dr. L. Hirt, Profeſſor an der Univerſität eg 
erlag von A. Aſher u. Co. 1891. Vorliegendes 
Werk iſt als ein mit Rückſicht auf die ſocialen Fragen 
der Gegenwart hervorragend wichtiges zu bezeichnen. 
Der Verfaſſer, eine auf dem Gebiet der Arbeiter- 
hugiene notorifhe Autorität, 
licher Form die michtigften 
der Hygiene juſammen, ſoweit dieſelben für 
Arbeiter Intereſſe haben. das erſte Keftchen handelt 
von der Wohnung, den Arbeitsräumen, der Er- 
nährung, der Kleibung und der Körperpflege. Den 
Anlaß zur Veröffentlichung des Werkchens hat das 
Invaliditäts- und Altersverſicherungsgeſetz gegeben. 
Um eine große Verbreitung zu ermöglichen, iſt der 
reis des Buches ſehr billig geſtellt, nämlich: für 
oa plar 40 Pf., für 100 Exemplare 35 Mk., für 
1000 Exemplare 300 Mk., und es ift beſonders durch 
die überaus niedrigen Partiepreife Behörden, Berufs- 
genoſſenſchaften, Verſicherungsanſtalten, Vereinen, 
Arbeitgebern u. ſ. w. Gelegenheit gegeben, mit geringen 
'n ihren Kreiſen dieſes nützliche und zeitgemäße 
Werlchen zu vertheilen. Wir können dem Werkdjen 
nur eine recht ausgedehnte Verbreitung wünſchen. 
Der Culturkampf gegen den Tod. Die ſociale 
Bedeutung der neuen Heil- gera. Von Dr. K. Georg. 
Verlag von Alf. Fried u. Co.. Berlin. Leipzig, 1891. 
Der Titel läßt den Inhalt klar durchblicken. Der Ver- 
13 85 ſtellt in recht geſchichter, angenehmer Weiſe die 
eſultate zuſammen, welche die mediziniſche und hugie⸗ 
niſche Wiſſenſchaft im Kampfe gegen Seuchen und ge⸗ 
wiſſe die Volksgeſundheit depotenzirende Factoren bis 
jetzt erzielt haben und beleuchtet die Beziehungen dieſer 
en zu den ſocialpolitiſchen Meinungen der 
Gegenwart. Br 
Seit dem 1. Mai erſcheint im Gelbftverlag „Die 
Kinder-Poſt““ von Käte Joel. (Su beziehen durch 


Erfahrungen und Ge 


alle Buchhandlungen.) Wie die beiden erſten 
Monatshefte bekunden, iſt der Herausgeberin 
— einer Danzigerin — ein liebenswürdiges Talent 
iu eigen, ſich wit voller Natürlichkeit und 


Herzenswärme in die Welt der Kleinen zu verſenken. 
Gerade die Einfachheit in Inhalt und Kusſtattung des 
neuen Unternehmens berührt ſehr 84e dic ue gegen- 
über der Künſtelei und dem Luxus, die ſich nur zu oft 
in der Kinderliteratur geltend machen. Was die 
„Kinder-Poſt“ in Bers und Proſa an Unterhaltung 
und gefchicht eingeftreuter Belehrung bietet, iſt wohl 
geeignet, Kinder im Alter von etwa 4 bis 8 Jahren 

eu x Tesuen, ie 
2, »Beiksjchreiften von Johanna Spyri. (Gotha. 
Zriebr. Anden Perthes. 1891 — Frau Johanna 
aa ſteht als Echrififtellerin für die Jugend wie für 
as Volk längft anerkannt da. Sie bietet beiden eine 
— aber gefunde geiſtige Nahrung, deren charakte⸗ 
A Merkmale eine tiefe a ee Frömmig⸗ 
N und eine leicht verſtändliche Moral ſind. Auch in dem 
erliegenden zweiten Band der Bolhsfhriften, welcher die 
= lungen „Im Leuchtenſee“ und „Wie es mit der 
peu palde gegangen ist“ enthält, schildert fie in an⸗ 
Reeder Weiſe die Schickſale guter, tüchtiger 
h igen, die auf einen feſten Gottesglauben geſtüßt, 
iedlich harter Prüfungszeit bewähren und in einem 
rer Arber urch häusliches Glück und den Erfolg 
während pen geſegnetes Leben ihren Lohn finden, 
ſchulden in e Leichtſinnigen und Hartherzigen ihr Ber- 
Einfamkeit oder Elend büßen. der Name 


. hat 
„Klärchens Frühlingsfahrt“, Novell 
Briefen von Ilſe Frapan; = d 5 85 


mitgetheilt 


es willkommen ſein, daß Sperlings 
deutſchen Zeitſchriften und der 


ſtellt in leicht verftänd- 


nachteten, 
machen, wurde einer ſchwer, ein zweiter leicht verleht. 
Die Thäter find unbekannt geblieben und geflohen. 


der Verlagsanſtalt bürgt für die treffliche Ausſtattung 


des Buches. 


O Schwarze Fürſten. Bilder aus der Geſchichte 
des dunklen Welttheils. Bon C. J alkenhorſt. (Leipzig, 
Verlag von Ferdinand Hirt u. Sehn und Ferdinand 
Hirt in Breslau.) Erſter Theil: Fürſten des Sudan. 
Das Unternehmen wird 3 völlig ſelbſtändige Theile 
Herbft d. J. folgen 
während der 
dritte Theil: Weſtafrikaniſche Könige Anfang 1892 das 
Lange Zeit erweckten die 
ſchwarzen Fürſten des dunklen Welttheils nur das 
Intereſſe der Geographen und Völkerkundigen. Dies 
denn die Ereigniſſe in Afrika 
werden jetzt allerwärts und in allen Kreiſen mit 
regem Eifer verfolgt. Um nun aber den Vorgängen 
daſelbſt folgen zu können, iſt es nicht genügend, nur 
mit der Geographie und Etnographie dieſes inter 

er 

feiner Geſchichte vertraut ſein. 
rauf { i reichen populär- 
afrikaniſchen Literatur bisher nicht Rückſicht genommen 
worden und dies geſchieht nunmehr durch „Falken⸗ 
; einem Unternehmen, 
das einem vorhandenen Bedürfniſſe Rechnung trägt 
und die allgemeinſte Beachtung verdient. Der Berfafler 
ſchildert in knappen Zügen und einer für jeden Ge- 
bildeten verſtändlichen Darſtellungsweiſe nach den zu⸗ 
; Qu afrikaniſchen 
Reiche, ſoweit dieſelben den Schauplatz der colonialen 
Entwickelung bilden. Die Geſchichte des dunklen Welt⸗ 
h wie fie uns hier in einzelnen Bildern vorge- 
führt wird, iſt ſo reich an wechſelvollen und tragiſchen 
Ereigniſſen, daß ſie, abgeſehen von ihrer ackuellen 
Bedeutung, ſchon für ſich allein das Intereſſe weiteſter 
iſt zumeiſt die Geſchichle einer 
einer Miſchung des Heiden- 
thums und des Islam, die gegenwärtig vor unferen 
Augen zu Grunde geht, um durch eine beſſere erſetzt 
zu werden. Bis aber das Endziel erreicht wird, ſtehen 
noch langwierige Kämpfe mit den alten bie esche 
eſchichte 

der ſchwarzen Zürften giebt uns den beſten Schlüſſel 


umfaſſen, und zwar wird bis zum 
zweiter Theil: Herrſcher in Oſtafrika, 


Werk beſchließen wird. 
iſt anders geworden, 
bekannt zu ſein, 


Vergangenheit, 
Hierauf iſt 


an muß auch mit deſſen politi 
m 


aber in der ſonſt 


horſts Schwarze Fürſten“, 


verläſſigſten Quellen die wichtigſten 
theils, wie ſie 


Kreiſe verdient. Es 
ſonderbaren Halbcultur, 


des dunklen Welttheils bevor — und die 


zum Verſtändniß derſelben. 


Vermiſchte Nachrichten. 


* [Eine heitere Epiſode des Kaiſerbeſuches auf 
Helgoland] wird dem „K. C.“ nachträglich von einem 
Am Montag Nachmittag 
paſſirte das Kaiſerpaar auch die Kaiſerſtraße, wo ſich 
eine dichte Menſchenmenge angeſammelt hatte, um die 
Majeſtäten zu ſehen und zu begrüßen. An der Ecke 
der Kaiſerſtraße und der Siemen⸗-Terraſſe befindet ſich 
ein Handſchuhgeſchäft, gehalten von Herrn W. Brune 
Herr Brune beſitzt einen zahmen 
Papagei, der auf Commando feines Kerrn „Kurrah“ 
ruft. Als das Kaiſerpaar nahte, ließ Herr B. den 
Die Majfeſtäten 
herzlich, das geſammte Gefolge ſtimmte ein, 
namentlich als der Papagei fortwährend jein „Eins, 
Hurrah!“ deutlich wiederholte. Nachher 
ſprach ein Adjutant des Kaiſers bei Kerrn Brune vor 
daß das Kaiſerpaar, die 
übrigen hohen Kerrſchaften, ſowie das geſammte Ge⸗ 
nicht ſo kräftig 
gelacht habe wie bei dieſer Begrüßung durch den 


Augenzeugen mitgetheilt. 


aus Hamburg. 
Papagei fein Kunſtſtüchchen machen. 
lachten 
Zwei, Drei, 
und erklärte ausdrücklich, 
folge während des ganzen Tages no 


Papagei. 


* [Rahe einer erzürnten Schönen. ] Aus Trieſt 
wird gemeldet: Berichten aus Treviſo zufolge wurde 
der dortige Jahrmarkt durch eine blutige Schrechens⸗ 
1 Ein an die 60 Jahre zählender Herr 
hatte ſich gegen eine 29 jährige, auffallend ſchöne 
Die Frau 
wurde dadurch derart in Zorn und Entrüſtung 8 har 

ar 
geſchliffenen Sichel ihrem Verfolger den Kopf faſt vom 


ſcene geſtört, 
Bäuerin einige Vertraulichkeiten erlaubt. 
daß ſie plötzlich auf offenem Markte mit einer ſch 
Rumpfe trennte. Derſelbe blieb ſofort todt. 


* [Die größte Tiefe des Mittelmeeres] Nach den 

fe W fi ſich die bt ae 
ampfers „Washington“ befindet ſich die größte Tiefe 
; Milielmeeren im ioniſchen Meere ungefähr in der 
Mitte zwiſchen dieſer 
Inſel und Sicilien. Kier wurde auf eine Ausdehnung 
eine Tiefe von durch- 
Es iſt von großem 
Intereſſe, daß nach dem heutigen Stande der Geologie 
dieſer tiefſte Theil des Mittelmeeres auch zugleich der 
welchem ſich die anderen zum 
n einer verhältnißmäßig neueren Zeit, der 
Archipel erſt nach dem Erſcheinen des Menſchen an⸗ 
gegliedert haben. Die italieniſchen Seekarten bezeichnen 
dieſe tieffte Einfenkung mit dem Namen des Leiters 


3 ausgeführten Meſſungen des 
des 
Breite von Kreta und in der 


von beinahe o Breitegraden 
ſchnittlich 4 Meter gelothet. 


älteſte zu ſein eint, 
Theil erſt 0 12 


der italieniſchen Tieſſeeforſchungen, des Contreadmirals 
Magnaghi. 


Wien, 5. Juli. Mit entſetzlicher Srauſamkeit wurde 


in der letzten Nacht im Bezirke Mariahilf ein blutiges 
Verbrechen verübt. Zwei Burſchen drangen Abends in 
die Wohnung eines Fabrikwächters und tödteten dieſen 


durch Revolverſchüſſe und Beilhiebe. Die Frau, welche 
als; Wehre ſetzte, ermordeten die Verbrecher gleid}- 


ls; 197 Leichnam weiſt 20 Schnittwunden auf. Bon 
Jabrikarbeitern, welche bei dem Ehepaar über- 
um heute einen gemeinſamen Ausflug zu 


Man weiß noch nicht, ob es ſich um einen Racheakt 
oder um eine beabſichtigte Beraubung handelt. 


Zum Todtenfeſt von Königgrätz. 


Am 3. Juli wurde bekanntlich ein großes kriege- 


riſches Todtenfeſt auf jenen Hügelkuppen be- 


gangen, auf denen vor 25 Jahren die ehernen 


Würfel fielen. Die deutſche Preſſe hat des großen 
Gedenktages in gebührender Weiſe gedacht. Es fei 
nun auch einer öſterreichiſchen Stimme Raum ge- 
währt. Das „N. Wiener Tagebl.“ gedenkt der 
ehrenvollen Waffenthaten, durch welche an dieſem 
Tage die Truppen Heſterreichs dem Gegner Be- 
wunderung abrangen. War es etwa nicht eine 
Heldenthat, als beim Verſuch, Chlum den Preußen 
wieder zu entreißen, zwei öſterreichiſche Armee 
Corps ſich wie ein Mann mit dem Bajonnet auf 
den überlegenen Gegner werfen und im erſten 
Anlauf Rozberik zurückerobern und, trotzdem 
die preußiſchen Granaten und Zündnadel- 
geſchoſſe unbarmherzig in den Reihen der 
Stürmer wüthen, dieſe heldenmüthigen Opfer 
der unſeligen Gioßtaktik Zoll um Zoll dem 
Feinde Terrain abgewinnen. Bon den 20000 
Mann des erſten Corps deckte mehr als die 
Hälfte die Wahlſtatt; 289 Offiziere, 10 860 
Mann waren die Opfer dieſes einzigen aus- 
ſichtsloſen Bajonnetſturmes; jeder zweite Mann 
alſo todt oder verwundet. Und unſere Cavallerie! 
Sie war es, welche die Preußen verhinderte, 
auf dem Blachfeld ſelbſt die Früchte des Sieges 
zu pflücken und eine Verfolgung ü la Waterloo 
einzuleiten. Immer und immer wieder ſprengt, 
als Alles ſchon verloren iſt, die kaiferlice 
Cavallerie, den tapferen Edelsheim an der 
Spitze, in Front ein und mit dem Säbel in der 


Zauft jagen unſere Reiter diviſionen den gegneriſchen 


So entſpinnen ſich bei 
und en drei ie 
tige Cavalleriegefechte, e man eigentli 
Rallesſclachten nennen könnte. Die Diviſionen 
Coudenhove und Prinz Holjtein bedecken ſich hier 
mit unfierblihem Ruhme, ihre todesfreudige 
Aufopferung fchremt den Zeind vor jeder Ber- 
olgung zurück. und noch eines Reiterſtückleins 
25 ier gedacht, welches drei Züge unſeres n 
5 3 S 
ahren Tollkühn rten. 
Lavaerde Abteilung, welche als Geſchützbedeckung 


Maſſen entgegen. 
Streſchitz, Langhof 


einer retirirenden Batterie beigegeben war, wurde 
plötzlich in der Flanke von preußiſchen Jägern 
beſchoſſen, empfing von der anderen Seite feind- 
liches Shrapnelfeuer und ward zu guter Letzt 
noch im Rücken von verfolgender Cavallerie an- 
gefallen. Da machen die Huſaren Kehrt, werfen 
die feindlichen Reiter, nehmen die auf fie feuern- 
den Geſchütze, deren Kanoniere an den Laffetten 
niedergeſäbelt werden, und nun jagen die 
tollkühnen Ungarn weiter hinein in die feindlichen 
Reihen bis zu einem Hügel, auf deſſen Kuppe der 
preußiſche Kronprinz hält; dieſer ſelbſt muß ſich 
auf eine Abtheilung feiner Garden zurückziehen. 
Von den verwegenen Reitern kommt kein einziger 
Mann zurück. Nennen wir jedoch die Namen der 
öſterreichiſchen Helden von Königgrätz, ſo können 
wir den des Tapferſten der Tapferen nicht ver- 
ſchweigen. Hauptmann v. d. Gröben hieß dieſer 
Mann. Als Commandant einer Seldbatterie ſprengte 
er in dem Augenblick, als es den Preußen gelungen 
war, ſich Chlums zu bemächtigen, trotz des furdt- 
baren feindlichen Schnellfeuers bis auf zwei- 
hundert Schritte vor die Lifiere Chlums vor. 
Kinter ihm raſen in wilder Garriere feine acht 


Geſchütze, fie werden abgeprotzt und nun eröffnet 


Groeben einen Kartätſchenhagel auf die aus den 
Dorfgaſſen debouchirenden Preußen. Nach dem 
zehnten Schuß jedoch iſt ſchon die Batterie ver- 
tummt, der heldenmüthige Führer gefallen, er- 
choſſen und verwundet liegen die Kanoniere 
bei ihren Stücken. Aber dieſes Opfer iſt 
wenigſtens kein vergebliches, Groeben, dem 
für dieſe That das einzige Maria The- 
reſien-Kreuz, welches für Königgrätz verliehen 
wurde, auf die Bahre gelegt ward, hatte durch 
feine heldenhafte Initiative das dritte Corps ge- 
rettet. „Die Batterie der Todten“ wird in unſerer 
Kriegsgeſchichte die tapfere Artillerietruppe Grö- 
bens genannt, die ſich heute vor 25 Jahren zum 
Heile der Armee freiwillig dem Tod geweiht hat. 
Und wer nennt ſie noch die anderen Ruhmes- 
thaten, welche die Beſiegten von Königgrätz voll- 
bracht haben! Die Nordarmee war geſchlagen und 
zerſprengt, aber ſie konnte mit Stolz jene Worte 
von ſich ſagen, die Franz JI. von Frankreich nach 
der Schlacht von Pavia rief: „Alles verloren, 
nur die Ehre nicht.“ 


Standesamt vom 6. Juli. 
Geburten: Königl. Schutzmann Friedrich Rahnen- 
führer, T. — Schuhmachermeiſter Auguſt Matutat, S. 
— Kaufm. Heinrich Aris, 
Jaroſchewski, S. — Schneidergeſ. Joſef Preuß, ©. — 
Arb. Albert Roſe, T. — Schmiedegeſelle Friedrich 


Haltner, T. — Zimmergeſ. Friedrich Klatt, S. — 


Kreis-Secretär Friedr. Sauerbaum, T. — Böttchergeſ. 
Friedrich Girod, S. 


Eduard Schmidtkowski, T. — Bäckermeiſter Franz 
Suckau, S. — Seefahrer Adolf Schulz, T. — Buch- 
halter Franz Backoff, -S. — Schloſſergeſ. Hermann 
Dombrowski, S. — Unehel.: 1 S., 2 T. 

Aufgebste: Prediger Richard Robert Aurel Gehrt 


in Rondten und Margaretha Henriette Emma Braune 


hier. 

Heirathen: Arbeiter Robert Refhke und Martha 
Augufte Kolinski. Arbeiter Thomas Schwarz und 
Wilhelmine Franz. Tapezier und Decorateur Guſtav 


Paul Scherwinski und Anna Roſalie Wieſiorra. Kauf- 


mann Wilhelm Sieburttz und Minna Jacobſohn. Poft- 
verwalter Guftav Grapentin und Fatima Johanna 
Maria Müller. 


Todesfälle: S. d. königl. Schutzmanns Johann 
ulius Pacholski, 
M. — Particulier Leyſer Moſes, 71 J. — T. d. 


A al 9 M. — S. d. Sattlergeſ. 
Schneidergeſ. Wilhelm . 8 W. — S. d. Handlungs- 
gehilfen Wilhelm Brandt, 8 M. — Penſ. Intendantur- 
Secretär Karl Greuel, 41 J. — Zimmergeſ. Gotilob 
Matſchke, 53 T. — S. d. Böttchergeſ. Friedrich Girod, 
20 Std. — Schneider Gottfried Schäfer, 65 J. — Wwe. 
Henriette Kugelmann, geb. Feil, J. — Unehel.: 1 S. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 6. Juli. (Abendbörſe.) Deſterreichiſche 
Creditactien 2558, Franzoſen 252¼, Lombarden 93½, 
Ungar. 4% Goldrente 91,30, Ruſſen von 1880 —, 
Tendenz: feſt. 

Paris, 6. Juli. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
95,40, 3% Rente 95, 4% ungar. Goldrente 91,06 excl., 
Franzoſen 637,50 excl., Lombarden 235, Türken 18,67½, 
Aegnpter 488,12. Tendenz: behauptet. — Rohzudter 
880 loco 34,50, weißer Zucker per Juli 35,25, per 
Auguſt 35,12 ½, per Geptbr. 34.87!/2, per Oktober -Jan. 
34. — Tendenz: feſt. 

London, 6. Juli. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
96/8, 4% preuß. Conſols 103, 4% Ruſſen von 1889 
963,5, Türken 188, ungax. 4% Goldrente 89½, 
Aeanpter 96½ .. Platzdiscont 1½ V. — Tendenz: 
beſſer. — Havannazuker Nr. 12 15½, Rübenrohzucker 
13½¼. Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 6. Juli. Wechſel auf London 3 M. 
90,85, 2. Orientanleibe 101 /, 3. Orientanleihe 102½. 


Rohzucker. 
(Brivatberiht von Otto Gerike, Danzig.) 
Dante 6. Juli. Stimmung: ruhig, ſtetig. Heutiger 
Werth. i 12,95/13,05 il Balls 880 Kendem. incl, Sach 
tranſito franco Hafenplat, r 
Magdeburg, 6. Juli. Mittags. Stimmung: ruhig. 
äufer, Auguft 13,30 M do., Septbr. 
Ohktbr. 12, 27½ f do., Novbr.-Deibr. 
12,10 AM do., Januar-Mär: 12,30 U do. 
bends. Stimmung ſtetig. Juli 13.32½ M 9 1 —— 
1 13,37½ l do., 1 13,05 Al do., Dkibr.- 
12,30 SU do., Novbr.-Deibr. 12,15 M do., Jan. 
Mär; 12,32 ½ MM do. 


Danziger Viehhof (Vorſtadt altſchottland). 
Montag, 6. Juli. 


KAufgetrieben waren: 18 Rinder, nach der Hand ver- 
kauft. 11. Kälber, ebenfalls nach der Hand verkauft, 
43 Landſchweine preiſten 33—35 und 38 Al per Cir. 
Alles lebend Gewicht. Der Markt wurde nicht geräumt. 
Das Geſchäft verlief flau. 


Berliner Viehmarkt. 
(Tel. Bericht der „Danziger Zeitung.“) 

Berlin, 6. Juli. Rinder: Es waren zum Verkauf 
geſtellt 2541 Stück. Tendenz: Vorgeſtern und geitern 
lebhaft, auch heute gut, verzögerte ſich aber heute wegen 
höherer Forderungen und vielſach über Notiz. Bezahlt 
wurde für: 1. Qualität 59—62 M, 2. Qualität 55—58 
M, 3. Qualität 48—53 M, 4. Qualität 42—46 M per 
100 % Fleiſchgewicht. 

Schweine: Es waren zum Verkauf geftellt 8468 Stück. 
Tendenz: Ziemlich glatt und geräumt, ſchwere Waare 
nicht ſehr geſucht. Bezahlt wurde für: 1. Qual. 52—53 
M, ausgeſuchte darüber, 2, Qual. 49—51 M, 3. Qual. 
47—48 M per 100% mit 20 % Tara. 

Kälber: Es waren zum Verkauf geſtellt 1860 Stück. 
Tendenz: der Markt geſtaltete ſich nach der geſtrigen 
Lebhaftigkeit ruhig. Bezahlt wurde für: 1. Qual. 55— 
58 Pf., ausgeſuchte darüber, 2. Qual. 48—54 Pf., 
3. Qual. 42—46 Pf. per bb Fleiſchgewicht. 

Kammel: Es waren zum Verkauf geſtellt 31277 Stück, 
darunter 25000 Magerhammel. Tendenz: Schlacht- 
hammel zu guten Preiſen ausverkauft. Nur beſſere 
Lämmer und Hammel begehrt, zu annehmbaren Preiſen 
ziemlich glatt verkäuflich; etwas Ueberſtand. Bezahlt 


Friedrich a. 


S. — Arbeiter Wilhelm 


— Werftarbeiter Auguſt Plaga, 
T. — Prakt. Arzt Dr. med. Arthur Hennig, S. — 
Schrankenwärter Hermann Paſchke, T. — Arbeiter 


er in 


wurde für: 1. Qualität 54-55 Pf., beſte Cämmer bis 
58 Pf., 2. Qual. 50—53 Pf. per % Fleiſchgewicht. 
—•2Bn ———l 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, g. Juli. Wind: O. 
Angekommen: Rebecca, Ringe, Southampton, Ballaſt. 
— Oscar (S.). Sittinghof, Limhamn, Kalkſteine. — 
Danzig, Jſendyck, Rochefort, Kalkſteine. 
m Ankommen: Bark „Jupiter“, 1 Dampfer. 


5 Fremde. 

otel du Nord. Ge. . Gtaatsmini i 
Ce. ee Sener Dr, Micuel nis 

Berlin, 2 


rath. Olbrich a. Glatz, Gerichtsaſſeſſor. v. Heydebreck 
a. Gneſen, Offizier. Cöwe, Nickel a. Bremen, E 

a Lohſer, Cohn a. Breslau, 
er, Leſch, Jacoby a. Berlin, Bukofier aus 
Schwetz, Röthel, Wenzel a. Hamburg, Kaufleute. 

Hotel Engliſches Kaus. Pieck n. Fam. a. Chorkon, 
Director. Störmer a. Breslau, Apotheker. Rahn aus 
Gtutthof, Hotelbeſitzer. Frau Dr. ener a. Riga. 
iel, Capitän-Lieulenant. Domnick aus 
Kuntzendorf, Gutsbeſiter. Glinsbach, Guandt, Griffel, 
Schmidt, Klein a. Kiel, Militärs. Britt a. Elberfeld, 
Director. Frau Lübech, Frl, Nothnagel a. Braunſchweig. 
Lewin aus Druckenhof, Rittergutsbeſitzer. Münz aus 
Behrent, Doctor. Bernſtein a. Tilſit, Gude a. Ragnit, 
Zimmermeiſter. Ries aus Hannover, Lewinszi aus 
Wloclawek, Halvorſen a. Paris, Michaelis a. Berlin, 
Nalpern a. Tilſit, Kaufleute. 

Walters Kotel. 


Ballen. Schr. b. Schwench p. Nosbitz a. Danzig. 
ieutenant. Paſchke a. Orle, Rittergutsbeſitzer. Cäfar, 


. ©. 
Meier a. Wil elmshafen, Offizier. 
Vollerthum, Unterlieutenant 3. S. — S. ; 905 


Piebner a. Dühfelborf. „Scher g. E 5 
iebner a. Düſſeldorf, äfer a. Leipzig, Detzer aus 
Hamburg, Schultz ler . 


a. Thorn. Frau Civil-Ingenieur Rode a. Elberfeld. 
Dr. Seeliger, Stabsarzt, Dr. Nion, n aus 
Oſterode. erlin, 


Märker a. Hannover, 1 euann a. Roſtock, Sperling 


Hotel drei Mohren. v. Ingersleben a. Konitz, Stadt- 
rath. Röſchen g. Bromberg, Lehrer. Auhnke a. Berlin, 
Verſicherungs - Infpector. Laudin aus Inſterburg, 
Gnmnafialdirector, Conrad a. Graudenz. Regierungs- 
Referendar. Haböck, Maſchiniſt von S. .. S. e 
land“. Burmeiſter aus 8 Reg.-Baumeifter, 
Krüger a, Jwickau, Häufer a. Rheydt, v. 9. Pipen aus 
Solingen, Bornſtein, Dittmann, Zamborini g. Berlin, 
Müller a. Neumünſter, Töwenheim a. Köln, Nußbaum 
a, Nürnberg, Vollmann g. Sebnitz, Schäche a. Frank- 
furt a. O., Goldstein a. Elbing, Kaufleute. 

Berantwortiihe Nedacteure: für den politiſchen Theil und ver- 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Kerrmann, — das Feuilleton und Literariſche: 
H. Röckner, — den lokalen und provinzielten. Handels-, Marine-Thell 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inferaten« 
theil: Otto Nafemann, ſämmtlich in Danzig. 

1585 Bekämpfung der Cungenſchwind⸗ 
ſucht! Neue Wache unbeſtreitbare 
rfolge 
Die Gegenwart hat gelehrt, daß ſich die Wirkung 
eines Heilverfahrens bei Lungenſchwindſucht keines- 
falls in wenigen Wochen erproben läßt, ſondern daf 
dazu Monate und Jahre gehören. Erſt dann, wenn 
es gelungen iſt, hoffnungsloſe Kranke, welche von 
der fürchterlichen Krankheit ergriffen waren, vom 
Tode zu reiten, dieſelben arbeitsfähig zu machen und 
Jahre lang am Leben zu erhalten, iſt der abſolute 
und unwiderlegbare Beweis erbracht, daß die an- 
gewandte Methode eine brauchbare und gute iſt. 
Ein derartiges Heilverfahren, welches auf Jahre 
lange, glänzende Erfolge zurückblicken kann, dur 
welche zahlreiche Perſonen, die ärztlicherſeits be- 
reits aufgegeben waren, gerettet worden ſind und 
ſich heute noch relativ guter Geſundheit erfreuen, 
iſt die Sanjana- Heilmethode. Dieſes Heilverfahren 
wird jedermann gänzlich koſtenfrei geliefert und wird 
an jeden Kranken das dringende Erfuchen geſtellt, ſich 
von den darin angeführten Heilerfolgen durch eigene 
Inveſtigation zu überzeugen. Im Anſchluſſe an die zahl- 
reichen bereits publicirken glücklichen Reſultate, welche 
einzig und allein durch die Sanjana- Heilmethode er- 
zielt worden ſind, veröffentlichen wir heute wiederum 
eine neue erſtaunliche Heilung. Frau Kuguſte Sommer, 
geb. Hermann zu Waldau, Kreis Bunzlau O.., welche 
an einem langjährigen, ſchweren Lungenleiden mit 
Athembeſchwerden, Fieber, Schmerzen zwiſchen den 
Schulterblättern, FHuſten und Blutauswurf litt, be- 
richtet an die Direction des Ganjana-Inftituts: Nach- 
dem nun ein Jahr vergangen iſt, ſeitdem ich Ihre 
Kur beendet habe, drängt es mich, Ihnen einen 
weiteren Bericht über meine Geſundheit abzuſtatten. 
Derſelbe lautet kurz: Ich bin geſund und kräftig und 
a feit der Beendigung der Kur keinerlei Be- 
werben gehabt. Es iſt mir kaum fahlih, daß ich 
wieder jo geſund bin, war ich doch von Allen auf- 
gegeben und hatte ſelbſt am wenigſten auf Geneſung 
gehofft. Mit Gottes und Ihrer Hilfe aber, iſt es mir 
möglich geworden meinen Pflichten ebenſo wie vor 
meiner Krankheit nachzukommen. Daher werde ich 
Ihnen ſtets dankbar ſein und Alles thun, womit ich 

Ihrem Inſtitut nützen kann. 
Mit dankbarer Kochachtung 
Augufte Sommer. 


Man bezieht die Sanjana- Heilmethode jederzeit 
gänzlich koſtenfrei durch den Seeretär der Ganjana- 
Company, Herrn Kermann Pege zu Leipzig. 


— — — U 

Schwindelanfälle, Blutandrang nach Kopf und Bruſt, 
Heriklopfen, Angſtgefühl find in den meiſten Fällen die 
Folgen von unregelmäßiger Verdauung, welche man 
durch Anwendung der a Schachtel 1 M in den Apotheken 
erhältlichen echten Apotheker Richard Brandts Schweiter⸗ 
pillen mit dem weißen Kreu in rothem Feld am 
raſcheſten, ſicherſten und ae 7 beſeitigt. Die auf 


jeder Schachtel au uantitativ angegebenen Beſtand⸗ 
. Gilge, ER Aloe, Abinnth, Bitter 
ee, Gentian. 


„ressier s echter Altvater. 


ueberall zu haben. — Alleinige Fabrikation: Siegfried Gessler, Liqueurfabrik, Jägerndorf (Oeſterreich). 
x . von: obigem Altvater a A 350 in haben in dem Delicateffen-Masaıin von J. M. Auflähe, Bangsaile- 
e 


fiche Vebens-Lerfiherungg-Vetiengelelidaits =." 


Wege ber Smangsvoll | Zur e Reiſezeit halte beſtens empfohlen: 
Ostseebad Zoppot bei Danna von E. Büttner. zu Berlin W., Vofſtraße Nr. 27. eine li hl, Verk anferin 
| . Errichtet im Jahre 1865. WE eg erfänterin 


Mit 9 Illuſtrationen und 2 Plänen. 1 M. 
I Danzi 5 i Grunbhapital und Referven Unde 1690; AM. 16575505.29 hl, 0 

AmzZig, ehemalige freie Reichs- und Hanſaſtadt, jetzt Berfihertes Kapital Ende 1890: 88.2973 eine fi erk in krin 

AL 31773.77 1 Renten. möglichſt mit der Gpielmaaren- 


Nit 20 Jun ftr aten. Meitpeeuhen von E. Büttner. |} 61 

ttaas 10 U g e a rämien- und Binfen-Ginnahmen pro 189 Branche vertraut, 

vor dem untergelgineten get is Ende . 2 „ Renten und Policen -Nückhaufs⸗ f fl gl 9 ehrling 
7 


Gerictsitelle, ; Zimmer Nr. 13, 8 un = 5 bei Danzig h 
ee e ebens⸗ Yusfiener«, ililärdienfe, Ogier-Gqnipierungde, S . 
non 1107.78 gear Br Gran ‚ Spar⸗ Üllersuerfor nge, Nenlen⸗ und Iuvalidititsderſ heran L. Lankoff, 
werib sur Bebäubelteuer Deren TE . 0 Sihmendfreie Policen, wunde Dividenden, Kriegsverſicherung für Wehrpflichtige o . 3. Damm Nr. 8. (3064 
buchblatts, etwaige Abſchätzungen i 

und andere bas Grundftüch de. ae ei eee n 125 Lobesfaſ ei e Abtheilung A. gelangt im Schaumwein Kellerei 


ME. Reinerirag und einer Fläche eee 
last. Ausus aus der Steuerrolle, } Zufat-- rauf ve 
treffende Nachweiſungen, ſowie be- 
Jahre 1891 g 72 7 1889 5 Betrag von A 36 101 zur Vertheilung. 19 Ranges fu 1 ür den Der- 


(3041 


am 1K. 


von Laa 800 . zur Grund- Die Halbinsel Hela von Cart Girth mit 
2 3 9 » 30 
beagle e Abichrift des rund Die Marienburg, das Haupthaus des deut- | Die Kusſteuer- und hündbaren Sparverſicherungen mit Zinſenboniſikationen eignen ſich Rheinifche 


ſondere Kaufbed ingungen können wan 5 Gewinnantheil Berſicherten der Abtheilung B. entfällt eine Divihende von 3 & 
f wäbrend N 998 5 eee Bala die ge und die aller A n Jah resprämien und ee iſt den Derliherten dieser . für die drei erſten 51 hen 
11—1 Uhr eingeſehen werden von Carl Pernin mit einer K|Dividenden-DBertheilungen, an weichen fie bedingungsgemäß partisipiren, eine Fett te Dividende von 
er Realbere 8 Orientirungskarte gbd. 2 M. 12 % einer Jahresprämie garantirt. Die e der Dividende des Rechnungsjahres erfolgt 
PR ae die nich von feet Eihi — a bereits im zweiten auf nr Te 8 ſiche ahr. ah 
} im N 2 r vortheilhafte Verſicherungs- Bedingungen. E 
au Erſteher 0 anden ein 1. von Jrin Wernich. Mit 16 Iluſtrationen Proſpekte ſowie nähere Auskunft durch die Bureaus und alle Herren Agenten der Geſellichuft. |E 


. deren Vorhandenſein 
9. Nickel, Beneral-Agent für Oftpreußen und den 1 Bezirk Danzig, 


oder Betrag aus dem Grundbuche 
Hei Zeit der Eintragung bes vor ee die Hauptitadt Oſtpreußens von Ferd. Königsberg in Pr., Ziegelſtraße 12a, 
D. v. Rechenberg, Inſpektor, Königsberg in Pr., Mühlenſtraße 11. 


eee Derartige Zor- IN Salkſon. Mit 8 Illuſtrationen. 1 Al. 
H. Maſchke, Haupt-Agent, Danzig, Neugarten 32. 
d. v. Schaewen, Haupt-Agent, Elbing, Waſſerſtraße 25. 2 


5 e für meinen S 
der im Heſche des Ciniährr 
em 


erungen von Kapital, Zinſen, 5 
wiederkehrenden Hebungen oder[Samländ. Ostseestrand von Ferdinand 


Role fpäteltens der Deciteige- Falkſon. Mit 8 Iluftrationen. 1 IL 


4 Wirthſchaft erlernt ha 
Aufforde-}B | i a 


1 
Stel. 
lun 3056 

Cent Kettler, Rentier, 
Danzig, Schwarzes Meer 9 


Talos Ausführung bei jedem Stüc garantitl f zen 


Nur eigene Anfertigung. 2 Mädchen q 


Gale e Döredit, Jaſſen 
VPiſche⸗Gegenſtände = 


ei 5 at 
Verſor gt 9 5 . 
in jeder Art, 
für Damen, Herren und Kinder 


9 A ’ 7 _— Berlin 1. 13. 
* | Tüchtige Böttcher 
liefere ich aus bewährt haltbaren g Sberhemden inden 0% Saar 8 
Stoffen und aufs ſauberſte gearbeitet. vorge ſitzend „Ill an, 


Das kurische Haff von br. W. Sommer. 
Mit 8 Illuſtrationen. 78 8. ü 


Taschen-Coursbuch. Gommer 1891. 15 3. 


Danzig. A. W. Kafemann. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


In Zoppot vorräthig bei Döll Nachfl., C. A. Focke. 
Weſterplatte bei Albert Zimmermann. 


ö den — 

ſpruchen, . — 419 . = 
vor Schluß des Derſteigerungs semmm 8 5 3“ 
eee eee 
face erolatem de Bas] Berliner elektrische 


5 fgeld ig Bezug auf den 
5 di zug 


ie any fe Sieb e Befenchtungs- Actien-Kesellschaft 


Das Yrtheil über die Wide 
des Zuschlags wird 033 GBeſitzer der Firma F. Zöpke) Wes aus weben lein egen ehen. mit En horn. 
am. 14. Geptbr. 1891, Berlin W., Wilhelmfirafe 98, Kragen, Vr er 
Vormittags 11 Uhr, 3 liefert elektriſche Akkumulatoren (Guitem Correns), 5 Chemiletts, Gervitsuns, Gravatt Lehrling-Befuc, 
VC si N A 5 ern, uff gut Schule dug 
darfs-Ar ‚Tomi und Dampfma . 3 ern, mit gu 8 
Graudenz, den 27. Juni 1891. Vertreter, möglichſt Elektrotechni — Im enieure . findet 3 Were Bund. 
& facturmaaren - Abtheilung- 


eg. monatl. Remuneration 
IE 215 als Cehrl. Aufnahme, 
1 2 Ber — —.— ; 


Königliches Amtsgericht. oder technisch 3 ‚Raufleute, werden Leſucht 


Bekanntmachung. 5 7 8 2 


Zufolge Verfügung vom 29. 
un 1891 iſt am 30. Juni 1891 
in das dieſſeitige Handels- Re- 
Alle zur . der Aus- 
chließung der ehelichen Güter- 


Paul 3 Danzig, 
Langenmarkt Nr. 2. 


Abtheilung für Wä ſche, Leinen und Baumwollenwaaren. 


5 Plahvertreter 
85 geſucht für Verkauf von 


| Stile Sale 


 Gröfite Auswahl — tie 


urger Impörk⸗ 
mit Referenzen unter H. c. 


lie Fillgardinen, e 


— — . | — 
Lambregquins, Rouleaurhanten, Ein gut empfohlener ver- 


2 
ſchmeriloſes Zahnziehen. 


3 Canggaſſe 83, 
m Sanagailer & er zur 


au E 5 f Uhr 1 | Fertis genähte 
iu Perle Bean ieee eee e ene, . 

Mai 1891 d ft der waaren chf een i z 
Güter 9 des Erwerbes eur 028 ca. 40 d div. eee 1 Mean ae. aus nur federdichten Bettſtoffen, für 


ſchloſſen hat. 1 ai Deckbetten, Kiffen und Unterbett 
f : nen, 1 Badeſtuhl mit dop Mal Ra ee eckbetten etten. 
Dirſchau, den 29. Juni 1891. pelt. Heijapparat, 2 i155 Perſönlich 151 d. H. Dia % "Sertig genähte 


önigli Amt icht. 5 „ vos " 2 n 
Königliches Amtsgericht. apparate, 1 kupf. Bade⸗ Len. 50 n Nr Dellbettbezüge, Kiſſenbezüge Antimarcassars, jjheiratheter ied 
8 ofen, 2 50 Luft- ner, o 9 55 5 8 v. K und Tünl- & Abe ü = Schmie 

u Nr. 3 unſeres Geſellſchafts⸗ hefjel, Detrolkummensppo ie Meibenaaffe 3 m. Mach Bett-Laken Bortierenſtoffen und Möbel-Eretonnes 8 * Sable bei De — 


rate, Jüngelempen, Poier. ige eile elle K. 
nen, Milchkannen, Maaße, a 
1 große Parthie diverſe 


dee iſt und] Meſſinghähne und viele 


uidator der Gerichts“ andere Gegenſtände 
n in Stras- öffentlich an den Meiſtbietenden 
116. neo gleich baare Zahlung ver. 
teigern. (308 


eute der Vermerk Nöbelſchnüre und Gardinenhalter. 


Vorzügliche Aualitäten in Rein-Leinen u. Halb⸗Leinen, 
Hemdentuchen, Piqués, Parchenden, Zlanellen. 


Außergewöhnlich preiswert: Kartirte Teinene Zächen, det Mtr. 45 Pf. 


ohne Berechnung des Arbeitslohns. 


ich. Nebenverdienst 


wit er ler 
freien 


Speelalitkt in 


Sommer- 


Girasbur Wet pr. 3 


Aöniglihien Antzserigt, 55 . er, Handsch 5 125 1 een 55 a 
a an SC uhen : . 2 En . Ei ; E ei, ns, aber 2 Alter von 8 


= — Fe 5 | 99.5 Falengariſttabe Ne. 2. ji: 
2 a 0 ot, Eiſſenhartſtraße Nr. 
x Aechte Würzkurger Shabarberpille Tiga n eſinde ee 


Bekanntmachung, |__Damis, Breitgatie 133 
In der Eck ſchen Goneursiache Ich Ich bin zurückgekehrt . 


betragen die bei der Vertheilung 
erlichſi W ar Wehen, n M. 5 0 
Na rlichſ . Dr. iebe.- 6 8,80 e bekannt als n Kneipp’ 1 erden 15 * a Heilige Gela elle 101 tere 
—— irkendste d enstärkende ührm „da sol 2 — 
ee Daffebeitand 7816 . injahr. Ber. bl Untere 10 - 3,50 nl pt nen a ea ic nd ban n Bestand- 


ein Eaczeder gi 5 Braumeſſter, 
theilen sind. Dieselben sind wegen ihrer grossartigen blutreinigen- i a N ch u: 
den Wirkung bei so vielen Krankheiten, namentlich bei anhal- er- 
tender Verstopfung, schlechter Verdauung, Hhmorr- 
Supdutpeschwernen U. 3 en gegen Kopf, 
Hose IN 5 b. En eg, in "Woerlshofen als Pfarrer 
ien pa Pillen benannt. © 5 
Selbst jahrelanger Gebrauch erzielt, Fabrauak erafele; biete gleichwirkend, nur wohl- 
Ver-. thätigen Erfolg. — Preis per Blechschachtel à 60 Stück Mk. 1. — 
stärkte Spitzen, Man achte beim Einkauf auf nebige Schutzmarke, 
owiesämmtlicheSorten Schatz narke Erhältilch in den meisten Apotheken, 


thsapotheke, Apotheke zum engl. Wappen und Elephanten-Apoth ur Seite. Bet O. su 
55 a Nud 649 rehmsten Ausführungen = Dana . Breitgasse 15. So 1 8048 ber. die Annoncen-Geped; von 
* e ſtein & Vogler, it 


5 empfohlen von zu Fabrikpreisen. Namen- und Aindersarberobenſ P 
A dtags 13 Abr, l Second 8 8 2c. K Hornmann N il ? “schen Bila und I chnell en: Petrolit. | ieh e e pr Adnigsbers — 
verkauft v. St. a 5 2 T orgen Acker and 
Wege der Smangspollfiwenhung: hach außerhalb gegen gr. . N U jean later Portechaſſengaſſe Tr] Ver- und Ankauf IN bald inen en Ein n Lagerplaß 
N V. Grylewiez, reppen. (2987 bun Gütern . Bedingungen 4 we m miethen oder zu kaufen 
Romantiſcher Adreſſen unter 30 J Offerten unter 3074 in d 
i 1 w. reell u, prompt bei pi ve pedition eee a. Bert Seiung erbeten. 1 


eden der ee ais lese i . |reinseidene St. v. ia 
Der Concursverwalter. — . nalbseid. 4 6,50 


Nadtke, ie 
Rechtsanwalt, (3032 


Auction 


im Geſchäftslokale, 
Frauengaſſe 37. 


x ür Rudererlf 

4 Das Geheimniß des 

engliſchen Schlages 
von Wilh. Nettig. 


[Neue Webearten, 


51, e mhe dem 


1 Perlpreſſe, 1 Hand- berige Einſendung v. 58 0 
Rathhause. 
viſionsb. d. den Unterz., d 


preſſe, 1 Copirpreſſe Georg Gorniestius, “ 
0 
Nuheſitz, en d n ile fa Danpfnelttei e eee gan 


2 Langgaſſe 53. 
und zwei Comtoir Preis im 1 Puchhandel ui 
ſt- u. Meltpr. bei,, beſorgt in einer Sauptitcahe ii Brückenſtr. 6, ſeit lange Herren- 
enverhauf ift 


pulte pro Stück 
öffentlich an den Meiſtbietenden 1 Garderobe, zu verm. L. Tepper. 


in der. Nähe der Nhe und in x mit großem La dexobe, 
W „ eee ind S walbreicher Gegzuß egen 15 Schramm, Danıio, Japfeng. 2.2000 Al von gleich oder 1 zobiasgafie 11, 1 Wohnung v. 
72 Vorräthi Hen B ohhand | Bambonill et:& femmberde Minuten von Bahnitation ent-] Eine i. beit. Betrieb beeſindliche u vergeben. Off. sub „Meierei“ e 3 kleineren Jim 
Stützer, Wagen en e den 0 fene Morgen teilen e Maſchinenfabrin n ge , venlmern, dee den 
Pr 5 * 5 e e er 8. . 
sn 1 8 gegen Einsendung des Betrages 8 1 9 he ARE nebit ER EHRE i. Pr. = 2 Näheres bafelbit Im Comtoir, 
5 teichen . . 5 
e ee ce Scherzgedichte | de e en e „Eiiengiehevei . Eine Trassniſſonswele, 25e ei ge en 
von Reckom-Giralfun entarium, iſt u nſtigenſi . 
9 s il. neu hearhertete Anfläge ‚Il, 3 a EI Chell Gto.|Bebinaungen a oörkaufe, ere (ofort in verkaufen, Eh Wee an = 
U N as 2 105 ee. r. unter n x ähe . B 
ctio % Dr 5 G02 poſt- und Rs Ae Schwehldiejer Zeitung erbeten. Lauenburg i. Bomm. 00055 005 keine ane dane nn 1 b aan 
Sl 5 aarem ’ 
Sonnabend, den 11. d. Mie. E Spetialarzt yerinlarzt Dr. med.) Reher ‚Der XVI. Bochverhauf beginnt] Eine Herrſchaft 1 i Ey Vermögen v. 45000 Matte) Großes Park Henker 
Vormittags 10 Uhr, werde ichſheilt alle Arten von äußeren, a 000 . oder, wünſcht ſich mit einem anſtänd. 
auf dem Hofe des Kaufmanns Mabeste Frauen- u. dei Sonnabend, bee 1. bei hohem Galair und einen Be zu verheirathen. Annon = unter perſönlicher Leitung des 
Herrn Filbrandt hier krankheiten jeder Art, ſelbſt Nachmittags 2 Uh 5 5 li tiefe BEN unberückſicht 1 eu 
1 filbernen Gemüfelöffel, in den hartnäkisiten Jäuen Breifen von 75—200 MU i 7 0 4 ehrling, I. Adreſſen unter 298 Herrn Louis 
ä Eßlöffel „ eie und schnell; wohnhaft bee Sohn achtbarer Eltern, mit gut. ber red de Zeitung 5 Ent.: r 20 Anf. une. 
%%% echin mei An nern e rn een ee 
1 Etuis mit 6 vergoldeten en a S Rad, As: „ben eriien Staatspreis. 15 4 Ales gange Cech (2915 ea Bann wenn auch en 34 we arne hierdurch BEN, der 
wa Genaue & Vermögen, jedoch muß der Herr 
Moccalöffeln, brieflich. (auch Sonntags.) Kampſhire - „Böcke de 90 in Bitſchen, DOberichl. _ F m Stande 5 ae „Dscar n bo = 


- ſilberne Zuckerdoſe, 

— Salzfaß, 
1 - Theeſieb und 
1 goldene Ankeruhr 


zu 2 e aa zu Preiſen Das Haus W. N. White u. Cie., e e ernst cher m verwalten, a ich für Schulden derſelben nicht 
Dt. Sprang Spranger de Heilſalbe von 7 einen Covent: Garden Londres] Ein es Fache toll a0. Ben. m Off. erb, b. 15 Juli cr. unter aufkomme. 
I gründlich ssedtlate Bein: bi OR Anmeldung in England fucht eine erh. Bew. w. „Redlich“, Bolt 5 1100 in. Fittinghoff, 


Jul k an den B ſich — — — Iich melden Aickerlltraße 2 par € 
. Bene 8 an den ER Ai : Erporifirme für Obſt. . 4. 5 14 5 18 3., mit 100000 AllGapitän vom Dampfer „Oscar 
2 terkundl. Reilectanten wollen ſich a 


ru. gr. rei 5 Beſißungenſſierm für die auswärtigen 
Cautien- Bun Senta Re en beim] H Cefer eine Beilage der. Herken 
re Ab ef vi e. Fordern Gielgotam & Rehler, hier, General- 


ffentlich meiſtbietend im Wege 1. t jedes 
her" Smanssvalittenung ver- Eh > 1 bortfelbit en ache.  gorbern Gielsot um & Nehler, hier, Beneral- 
; ; FFP Agentur enfabr 
Marienburg, den 5. Juli 1891. 1 e Ran 6050 55 3 Bourne e Heinrich Kant, Mane im. 


Baumgart, 
Gerichtsvollzieher. 


54 oh. iu. 
G. in der Dr ruck und U lag 
155 1 cht. LI 8 Fides von A, W. Aafemann in in Damia. 


